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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheBolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnemeutspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hanptexpedition Peterstr. 7«
Fernsprecharrschlntz 88 , Amt Wilhelmshaven

——— Filiale Mmenstratze 24. ———

Bei den Inseraten wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 38 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 85 Pf.

ZZ . JerhVSES. RÄfLvrirgsir , Dienstag , de« I . AK-ri WZ8.

M?MÜM die MO.Hervssbevichts.
(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 5. Mai. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nach stärkster Fcucrborbereitung griffen französische

Divisionen unsere Stellungenam Kcmmel und bei Baillenlver¬
geblich an. Sie wurden unter schwersten Verlusten abgewiescn
und ließen mehr als 300 Gefangene in unserer Hand. Der be¬
absichtigte Angriff einer englischen Division westlich von Baillenl
kam in unserem Feuer nicht zur Entwicklung. Südlich von
Hebntcrne scheiterten starke englische Vorstöße. An der Kampf¬
front beiderseits der Somme lebte die Artillerietätigkeit am
Abend auf. Sie war namentlich bei Villcrs-Brctonnenx und
auf dem Westufer der Avre gesteigert.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister: v. Ludendorff.

(W. T. B.) Wien,  5 . Mai. Amtlich wird Verlautbart:
Die Artilleriekämpfe an der Südwestfront dauern fort. An der
unteren Piave wurden italienische Erkundungsnnternehmen ver¬
fielt . Der Chef des Gencralstabes.

MM in der MM.
Die Umwälzung in der Ukraine hat nach den vorliegen¬

den Meldungen zur Diktatur eines früheren Kosaken-
offrziers, des Hetmans Pawloa Skerepadsky,  geführt,
am einer großen umfangreichen Bekanntmachung zeigt er

vorläufig die Regierung übernommen habe. Zu¬
gleich teilt er die Grundsätze mit, nach denen er dis Verwal¬
tung des Landes aufzubauen gedenkt. Am wichtigsten sind
die folgenden Bestimmungen über die Gewalt des Heim ins.Sie lauten:

1. Die Regierungsgewalt in ihrem vollen Umfange steht
nn Gebiete des ganzen ukrainischen Staates dem Hetman der
Ukraine zu.

2. Der Hetman bestätigt die Gesetze , und
ohne seine Bestätigung kann kein Gesetz Wir¬
kung haben.

3. Der Hetman ernennt  den Vorsitzenden des Minister¬
rates . Der Vorsitzende wählt  die Minister und stellt das
Kabinett in voller Zusammensetzung dem Hetman zur Ge¬
nehmigung  vor . Der Hetman ernennt und entläßt
das Kabinett im vollen Umfange und ernennt und ent¬
laß t a l l e übrigen Beamten,  wenn für letztere durch
Gesetz nicht ein anderer Weg der Ernennung und Entlassung
festgesetzt wird.

4. Der Hetman ist der oberste Leiter  in allen Be¬
ziehungen des ukrainischen Staates zu fremden Reichen.

6. Der Hetman ist der oberste Befehlshaber -der
ukrainischen Heere und der Flotte.

6. Der Hetman erklärt für das Land den
Kriegszustand , den Belagerungszustand und
den  Mi s n ah  m e z u st a nd.

7. Dem Hetman steht die Begnadigung Verur¬
teilter , die Milderung von Strafen und die all¬
gemeine Begnadigung  für begangene verbrecherische
Handlungen mit Einstellung der Strafverfolgung gegen solche
und mit Befreiung von Verfolgung und Bestrafung zu. Ferner
das Erlassen auferlegter Geldstrafen und die Begnadigung in
besonderen Fällen , wenn , dadurch keine durch das Gesetz ge¬
schützte Interessen und bürgerliche Rechte verletzt werden.

8. Die Befehle und Verfügungen des HetmanS werden
durch den Vorsitzenden des Ministerrates oder durch den zu¬
ständigen Minister gegengezeichnet.

Daraus geht hervor, nach welcher Richtung, der Diktator
arbeiten wirb. Von d-elr Einberufung irgendeiner Volks-
dertretung oder auch nur ihrer Wahl sagt der Diktator
nichts. Zunächst wird er einen Ministerrat  bilden , ein
^ l.nan zkom i t e e und ein GeneraIgeri  cht. So¬
weit der Mlnisterirat gebildet ist, besteht er aus K adetten
^Föderalisten,  also den Leuten, die bisher am un¬
versöhnlichsten dem in Brest-Litowsk geschlossenen Frieden
Legenüberstanden. Es mag aber sein, daß sie setzt durch die
Anstände gezwungen, mit den Jnvasionstruppen . der
Mittelmächte gemeinsame Sache gegen die sozialistischen
^wmente zu machen gedenken.

Mehr über die Entwickelung der Dinge in dem neuen
Maatengebilde zu sagen, ist im Augenblick aus den ver¬
schiedensten Gründen unmöglich. Am Sonnabend hat Och
7? .̂ Hauptausschuß des Reichstages mit delr Ukraine be-
Aaftigt . Ueber diese Sitzung liegt aber nur ein amtlicher
Veracht vor, in dem eine Rede des Vizekanzlers v. Payer den
W-oßten Raum einnimmt. Der Zentrumsredner und der
Sozialdemokrat brachten gegenteilige Auffassungen zum
Ausdruck. Es ist anzunehmen, daß dsr Reichstag selbst über
Ast Vorgänge in der Ukraine, soweit sie d»e deutsche Politik
airekt berühren, verhandeln wirb. Solange wird man sich
geduldenmüssen.

(W. T. B.) Berlin, 6. Mai. Das Volkskommis¬
sariat für auswärtige Angelegenheiten in
Moskau  hat an alle Vertreter der ausländischen Regierungen
in Moskau folgendes Communique gesandt: Schon längst war
die Sowjet-Regierung über die Intrige n und militari-
s che n Vo rb er ertun g en der in Peking  versammel¬
ten Bande anti - revolutionärer Verschwörer,  die
sich den prahlerischen Namen einer „Autonomen SibirischenRe¬
gierung" beigelcgt hatte, unterrichtet. Schon längst hatten wir
kund getan, daß die von den arbeitenden Massen verworfene
kleine Gruppe von Führern der Volksunterdrückerund Aus¬
beuter, in Ostasisn wie auch anderwärts, ihre Hoffnungenauf
fremde Bajonette gegründetund einen mitfühlendenWiderhall
unter den am weitesten fortgeschrittenenImperialisten ver¬
schiedener Lander gefunden hat. Die bet der Durchsuchung in
Wladiwostokbei Koloboff, dem Agenten- der Pekinger Ver¬
schwörer, Vorgefundenen Dokumente geben ein votlstän-
dieges Bild der freundschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen den örtlichen Konsuln der
Ente niemächte und einem T -eile der Pekinger
Abgesandten.  Sie bereiteten eine Umwälz  u n g mit
ostäsiatischen antirevölutionärenKräften vor, die um der Wieder¬
herstellung ihrer Herrschaft über das wieder zu unterjochende
Volk willen bereit sind/einer fremdländischen In¬
vasiv n d e n W eg zu ebnen.  Das Volkskommissariat für
auswärtige Angelegenheitenbringt zur Kenntnisnahme aller
ausländischenVertretungen in Moskau, daß es in der an die
Vertreter von England, Frankreich und den VereinigtenStaaten
-Von Nord-Amerika gerichteten Note vom 25. April die Re¬
gierungen dieser Mächte ausgefordert hat: 1. Die in diese
Angelegenheiten verwickelten Konsuln ab-
züber Ilsen:  2 . sofort eine öffentliche Untersuchungihrer
Tätigkeit vorzunehmen; 3. laut und deutlichder Sowjet-Re¬
gierung ihre Stellungnahme zu den Banden antirevolutionärer
Verschwörer, der sogenannten Autonomen Sibirischen Regierung,
und anderen analogen Gruppierungen bekannt zu machen.

Jndeni es hiervon alle ausländischen Vertreter in Moskau
in Kenntnis setzt, drückt das Volkskommissariat für auswärtige
Angelegenheiten die Hoffnung aus, daß die Antwortder Entente-
Regierungenso beschaffen sein wird, daß sie künftighin die Teil¬
nahme ihrer örtlichen Vertreter an Handlungen und Unterneh¬
mungen, die gegen das Bestehen der Sowjet-Regierung gerichtet
sind und deren Unterstützung von Seiten der örtlichen Vertreter
dieser Regierungen so ungünstig auf die Beziehungenzwischen
ihnen und der Russischen Sowjet-Regierung zurückwirkt, aus-
schüctzen wird.

Volkskommissariat für auswärtige Angelegenheiten.
Tschitscherin.

MDW Bemtmieli
(W. T. B.) Wien, 4. Mai. Der Minister für die Landes¬

verteidigungbeantworteteAnfragen mehrerer deutschnaiwnalen
Abgeordneten betreffend den Verrat bei Carzano (Valsu-
gana). In der Beantwortungwird unter anderem über die Ur¬
sachen des raschen Einbruchesder Italiener am 18. September

.1917 in die österreichisch-ungarischen Stellungen ausgeführt:
„Das Ergebnis der emgeleitdten, noch nicht abgeschlossenen
gerichtlichen Untersuchung stellte bisher klar, daß ein von langer
Hand vorbereiteter Verrat 'geübt wurde. Ms
Hauptbeschuldigter erscheint der S lov en e Ob er len tnant
Pirko,  seinem bürgerlichenBerufe nach Mitt el schul-
l eh r e r,- der im Vereine mit vier Offizieren , drei
Unteroffizieren und zwei Infanteristen,  sämt¬
lich tschechischer  Nationalität, h o chv er r ä t er i i che Um¬
triebe beging. Sie hatten seit Wochen im Einverständnis mit
dem Feinde in einer in der Geschichte der österreichisch-ungari¬
schen Wehrmachtunerhörten, noch nie dagewesenen Weise den
Verrat vorbereitet und dem Feinde hierzu auch das nötige
Material, insbesondere Pläne  mit genauen Angabender Ma¬
schinengewehrbatterien, Kommandostandorte und Reserven ge¬
liefert.  Die Italiener beschlossen, diese günstige Gelegenheit

' zu einer größer angelegten Unternehmung mit weitgesteckten
Zielen auszunützen. Für den ersten Einbruch standen zirka 8
Bataillone zur Verfügung, während eine Brigade zur nächsten
Ausnutzung des Erfolges sich in Reserve befand. Tie ehr¬
vergessenen , verräterischen Offiziere und
U n t e r o f fi  z i -er e w u rd en al s Führer der Ko¬
lonne i n und d ur ch u n s ere F e ldwachl in i en und
in u ns er e Hau p tstel l u n g ern -g et  e i lt . Sie hatten
gesorgt, daß die Einschaltung des Hochspanmmgshindernisses
unterblieb.  Die verräterischenOffiziere eilten den ita¬
lienischen Sturmwellen voraus, befahlen  auf den wichtigsten
ihnen unterstehendenFeldwachensowie der Brückenwache bei
Carzano, die Gewehre wegzu werfen,  da doch alles
verloren sei. So konnte es geschehen, daß der Feind Wider-
standslos  durch die Feldwachenstellung hindurch über die
Masobrücke in Carzano cin-drang. Das Gefecht von Carzano ist
ein geradezu mustergültiges Beispiel dafür, daß auch relativ
schwache Kräfte hei besonnener, energischer Führung und initia-.

tivem, entschlossenen Handeln der Unterführer sowie Tapferkeit
und Schneid der Truppen einen glänzenden Erfolg über einen
überraschendeinbrechenden stärkeren Feind zu erringen ver¬
mögen. Diesen Soldatentugendenist -es zu danken, daß es ins¬
gesamt 350 Gewehren und 7 Maschinengewehren bei aus¬
gezeichneter Mitwirkung der Artillerie gelang, den mit 2150
Gewehren, 12 Maschinengewehren überraschend angesetzten An¬
griff des Feindes zu einer vernichtenden Niederlage
zu gestalten. Die österreichisch-ungarischen Gesamtverlüste be¬
trugen 10 Offiziere, 306 Mann. Dis Verluste der Italiener 17
Offiziere, 896 Mann. Das Gefecht hatte, operativ genommen
nur lokale Bedeutung."

vom Seekrieg.
(W. T. B.) Berli », 4 . Mai. (Amtlich.) An der West¬

küste Englands wurden von dem unter dem Kommando des
Kapitänlmtmmts Freihcrrn von Loe stehenden Unterseeboot2
besonders wertvolleDampfer, nämlich der englische Danrpser
Lnke Michigan(9288 Br.-N.-T.) und ein anderer 8000-Br.-R.-
T. großer Dampfer, aus demselben stark gesicherten Geleitzuge,
bcrcmsgcschosscn. Zusammen 17 600 Br.-R.-T.

Der Chef des Adunralstabes der Marine.

MkilMes MMimtenhW.
142. Sitzung vom Sonnabend -den 4. Mai.

Am Ministertisch : Dr . Drews.
Die Einzelbcratung der Wählrechtsvorlage wird fortgesetzt

bei 8 24 und den Anträgen auf
Einführung der Verhältniswahl

in den Großstädten und in den gemischtsprachigen Laudesteüen,
- Abg. Dr . Wolff -Gorcki (Kons.) spricht gegen die Anträge.

Minister des Innern Dr . Drews : Unter gewissen Verhält¬
nissen kann das Verhältniswahlsystem als zweckmäßig anerkannt
werden , wenn es ' sich um große Kommunalbezirke nnd Industrie¬
zentren handelt . Es ist in solchem Falle eine schwere Ungerech¬
tigkeit, daß alle Mandate dieses Bezirks nur einer Partei zufallen
sollen, während große Minderheiten uirvertreten bleiben . Das
kann zutreffen für Groß -Berlin und auch für die Ostmark , wo
sich Deutsche und Polen gegenüberstehen . Wenn sich daher eine
Mehrheit für das Verhältniswahlsystem ergeben sollte, ist die Re¬
gierung bereit , auf diesen Boden zu treten.

Abg. Dr . Pohlmann (Vp.) : Mit dem -gleichen Wahlrecht wird
durchaus noch nicht das Reichstagswahlrecht in Preußen zur Ein¬
führung kmnmen . Das Uebergewicht der ländlichen Wahlkreise
wird auch in Zukunft bestehen bleiben . Das gilt auch für die Ost¬
mark . Din Polenfrage ist eine deutsche Frage . Das Deutschtum
muß die Führung im ganzen Osten behalten.

Abg. Braun (Sog .) : Mit der Wlehnung des gleichen Wahl¬
rechts hat die Mehrheit dieses Hauses allen denen, die draußen
ihr Leben und ihre Gesundheit für das Vaterland opfern , einen
Fußtritt  versetzt . (Lebhafte Zustimmung links .) Wir hatten
nach diesem Beschluß eigentlich die Absicht, uns an der weiteren
Beratung nicht mehr zu beteiligen , tun es aber trotzdem, weil wir
doch die Hoffnung nicht ganz aufgeben möchten, daß im Interesse
des Landes zwischen der zweiten und dritten Lesung die Mehrheit
dieses Hauses sich für das gleiche Wahlrecht entscheidet. (Sehr
richtig ! links .) Die jetzige Wahlkreiseinteilung ist von den
weitesten Kreisen der Wähler in stets steigendem Maße als eine
empörende Ungerechtigkeit empfunden worden . Die geringen
Aenderungen , die die Regierungsvorlage hieran vornimmr , indem
sie die Mandate für eine Anzahl von Wahlkreisen vermehrt , kann
diesen unerträglichen Zustand nicht beseitigen , ja nicht einmal
mildern ) Nicht die Ackerflächen sollen hier vertreten sein, sondern
das preußische Volk. Würde die Flächenausdehnung als Maß¬
stab genommen werden , so würden die am dünnsten bevölkerten
Kreise das größte Wahlrecht haben . Die Wahlkreise Preußisch-
Eylau und Preußisch -Holland -Mohrungen mit 61—62 000 Ein¬
wohnern haben je zwei Abgeordnete zu wählen , Charlottenburg
mit seinen 300 000 oder gar Schöneberg -Neukölln mit über
400 000 Einwohnern haben nur je einen Abgeordneten zu wählen.
Die Steuerleistuug dieser ostpreußischen Wahlkreise kann sich
gegenüber derjenigen von Charlottenburg oder Schömberg -Neu¬
kölln gar nicht sehen lassen. Mit Vernunft hat eine derartige
Wahlkreiseinteilung nichts zu tun , sie ist Ungerscht 'gkeit und
Widersinn . (Zustimmung links .) Vielleicht soll der Viehstand
die Bevorzugung der ländlichen Wahlkreise rechtfertigen . Wenn
man dais Vieh zur Seelengahl dazurechnet , so kommt man freilich
in Eylau und Mohrungen auf die Zahl von Charlottenburg . Aber
solange wir hier Volksvertreter sind, muß die Grundlage sein die
Volkszählung , nicht die Viehzählung!  Was zur Be¬
gründung der vorliegenden Anträge auf teilweise Einführung der
Verhältniswahl angeführt wird , begründet schlagend die allge¬
meine Einführung der Verhältniswahl . Denn wenn es ungerecht
ist, daß in denjenigen Bezirken , die die Anträge anführen , die
Minderheiten unberücksichtigt bleiben , dann ist das natürlich im
ganzen Lande ein ebenso schweres Unrecht. Würden die Anträge
sich lediglich auf die Ostmark beziehen, so würden wir sie als eine
reme Kampfmaßnahme gegen die Polen ablehnen .- Es sind aber
in den Anträgen auch weitere Bezirke angeführt , wo sich das Ver¬
hältniswählrecht zweifellos gegen die Sozialdemokratie richtet, kie
großstädtischen und großindustriellen Bezirke, wo man mit Recht
eine sazialdemokratifche Mehrheit befürchtet . Wir haben abzu¬
wägen : Sind die Nachteile, die die Einführung der Verhältnis¬
wahl in diesen Bezirken uns zufügt , größer als die Vorteile aus
der erstmaligen Einführung des Proporzes überhaupt ? Das
letztere erscheint uns als das wichtigere und wir stimmen deshalb
für die Anträge.

Abg. SLröbcl(U. Soz.): Wenn wir annehmen könnten, daß
i die IMweise BerhÄtmswaU ihre vollständiLtz .Efpführungvor-



bereitet und nach sich zieht, wurden wir ohne Rücksicht auf den
augenblicklichen Parteivorteil für die Anträge stimmen , aber da
der Proporz den allgemeinen hindern und nur den Arbeitern und
Polen schaden soll, lehnen wir diese Anträge ab. Diese Wahl¬
kreiseinteilung ist ein Hohn auf den gesunden Menschenverstand,
ein schreiender Hohn aus die Verheißung des gleichen Wahlrechts
durch die Krone und eine freche Kriegserklärung an die breiten
Massen des Volkes, die hoffentlich ihren Widerhall im Wolke findet.
(Beifall bei den U. Soz .)

Abg. Kranse -Waldenburg (Freik .) : Wir sind grundsätzliche
Gegner der Verhältniswahl , weil dadurch das Berufsparlamen-
tariertum gefördert würde.

Wg . Korfanty (Pole ) : Wird der Proporz für die Ostmarken
beschlossen,' so müßten wir unsere Haltung zu der Wahlrefotm im
'̂Ganzen Vorbehalten. (Bravo ! bei den Polen .)

Abg. Dr . Levy lNatl .) : Wir sind im allgemeinen Gegner der
Verhältniswahl , halten aber ihre ' Einführung in den Ostmarien
für notwendig . Das gleiche Wahlrecht wäre ein schwerer Schlag
für das Deutschtum in den Ostmarken.

Die Aussprache schließt.
Die nationalliberalen und fortschrittlichen Anträge auf -Ein¬

führung der Verhältniswahl in der Ostmark und in den ver¬
schiedener. großen Wahlbezirken ' werden abgelehnr.  Dafür
stimmen nur die Fortschrittler , die Nationalliberalen und die
Mehrheitssogialisten . Auch die unabhängigen Sozialdemokraten
stimmen dagegen.

§ 24 bleibt unverändert.
Die Kriegsteilnehmer.

Für die Kriegsteilnehmer gilt eine besondere Bestimmung im
8 25u. Danach heißt es : ,1. für die erste Wahl auf Brund dieses
Gesetzes ist der einjährige Wohnsitz oder Aufenthalt in der Ge¬
meinde oder dem Wahlbezirke nicht Voraussetzung der Wahlberech¬
tigung . 2. Für die beiden ersten allgemeinen Wahlen nach In.
krafttrsten dieses Gesetzes und die bis zu ihrer Erledigung ein¬
tretenden Ersatzwahlen erhalten sie die Zusatzstimmen der Para¬
graphen 3b und 3ä (Vcrmögensstimme und selbständige Erwerbs-
tütigkeit ) auch dann , wenn die ' Voraussetzungen bei Beginn ihrer
Kriegsteilnehmerschaft Vorlagen. Der Paragraph wird unver¬
ändert angenommen . Damit ist der Gesetzentwurf betreffend die
Wahlen zum Abgeordnetenhause in zweiter Lesung erledigt.

Die Zusammensetzungdes Herrenhauses.
Der Ausschuß hat die Herrenhausvorlage der Regierung er¬

heblich umgestaltet.
Auf Antrag des Abg. Hirsch (Soz .) werden die M 1—3 ge¬

meinsam beraten . Nach H 1 beruft der König die Mitglieder der
ersten Kammer . Nach 8 1a ist der Agnat des königlichen Hauses,
der der Krone am nächsten steht (der Kronprinz ), nach erreichter
Volljährigkeit als Mitglied zu berufen . Nach Z 2 sind Mitglieder
auf Lebenszeit , soweit sie vom König berufen werden , 1. die voll¬
jährigen Prinzen des königlichen Hauses und des fürstlichen
Hauses Hohenzollern , 2. die Häupter der zur Standschaft berech¬
tigten vormaligen deutschen reichsständischen Häuser in Preußen.
Nach 8 3 werden auf Lebenszeit berufen auf Grund von Vor¬
schlägen: 1. 18 Vertreter der Fürsten , Grafen und Herren , die
nach den bisherigen Bestimmungen als erbliche Mitglieder be¬
rufen sind, und aus den Kreisen der weiteren Berechtigten aus
den Provinzen Hannover , Hessen-Nassau, Schleswig -Holstein und
dem Herzogtum Lauenburg , 2. 32 Vertreter der dem Herrenhause
ans erblicher Berechtigung angehörenden Personen und der Ge¬
schlechter, die das Vorschlagsrecht besitzen.

Abg. Delbrück (Kons.) : Wir werden den Ausschußbeschtüssen
trotz mancher Mängel zustimmen . Es wird eine Zei : kommen,
wo man froh sein wird , ein Herrenhaus mit berufsständischer'
Vertretung zu haben.

Abg. Freiherr v. Schleinitz (Freik .) : Wir legen großen Wert
daraus , daß der Thronfolger in das Herrenhaus kommt. Das ist
um so notwendiger nach dem tief bedauerlichen Vorfall , daß der
Kronprinz von " der Jnlibotschaft nicht vorher unterrichtet
worden ist. .

Äbg. Beisl !) (Nntl .) : Einer Beseitigung des Numerus clausus
können wir nicht zustimmen . Es könnte sonst eine vollständige
Umgestaltung des Charakters des Herrenhauses die Folge sein.

Abg. Dr . Pachnicke (Vp.) : Wir sind gegen die Berufung des
Kronprinzen , denn wir möchten nicht, daß ein Kronprinz schon in
jugendlichem Mer in die parteipolitischen Kämpfe hinein¬
gezogen ' wivd.

Abg. Harnisch (Soz .) : Wenn cs nach uns ginge, daun brauch¬
ten wir überhaupt kein Herrenhaus . Im Reiche geht ' es ausge¬
zeichnet ohne Erste Kammer . Es ist unerträglich , wenn die
Fürsten Salm , Solms , Fürstenberg , Bentheim usw., von deren
Verdiensten man nie etwas gehört hat , ohne weiteres lebensläng¬
liche Gesetzgeber sein sollen. Das widerspricht jedem modernen
Empfinden . In dieser Zeit klingt diese Vorlage über das Herren¬
haus wie ein Hohn auf die moderne Entwicklung . (Sehr wahr'
bei -den Soz .) Dieses Satyrspiel machen wir nicht mit , darum
lehnen wir diese Paragraphen ab . (Bravo ! bei den Soz .)

Abg. Ströbel (Ü. Soz .) : Beim Zweikammersystem , ist die
zweite Kammer leere Dekoration . Das Herrenhaus soll nur der
Volksvertretung ein Paroli bieten . Mit der überlebten könig¬
lichen Berufung muß aufgeräumt werden , Ihre Behandlung des
gleichen Wahlrechts hat Ihre Königstreue genügend erwiesen.
Innerhalb der von uns gewollten demokratischen Reform ist kein
Platz für irgendwelche moralische Vorrechte . Mag das Bürger¬
tum für die veralteten , verrotteten Zustände eintreten — wir wer¬
den das Proletariat zum Kampf aufrufen , und es wird ihn auf-
nehm-en gegen dieses Gesetz und gegen den ganzen reaktionären
Plunder . (Beifall bei den 11. Soz .) ,

Die HZ 1—3 werden unverändert angenommen.
Weiterberatung : Montag 11 Uhr . Schluß S Uhr.

PslEsehs Rttirdfehtrit.
Rüstringen, 6. Mai.

Gründung einer Ausfuhr G. m. b. H. (Amtlich.) Im
Reichswirtschaftsamtin Berlin ist am 1. Mai eine Gesellschaft
gegründet worden, die unter dem Namen „Ausfuhr G. m. b.
H." die deutsche Ausfuhr nach der Ukraine vermitteln wird. Die

TAußenhandels-gesellschaft, über die vor einigen Wochenberichtet
wurde, geht in die neue Gesellschaft über. Die Neubildung ist
durch die wirtschaftlichen Verhandlungenin Kiew, die in den
letzten Tagen zu einem gewissen Abschluß-gekommen sinh, not¬
wendig geworden, -da die Regelung unserer Ausfuhr sich den
Grundsätzen der Ukrainischen Regierung anpassen muß, die für
die wichtigsten Waren einheitliche Lieferungdurch und an staat¬
liche oder staatlich kontrollierteStellen verlangen. Die Aus¬
fuhr G. m. b. H. ist daher zur eigenen Besorgung von Aus¬
fuhrgeschäften vermögeeines erheblichen Kapitals befähigt. Die
Gründung ist durch den Zentralverbanddeutscher Industrieller,
der durch Regierungsrat Dr . Schweighofervertreten Won, den
Bund der Industriellen, vertreten durch Kommerzienrat Dr.
Friedrichs, und durch den -Zentralverband-des deutlichen Groß¬
handels, vertreten durch Kommerzienrat, Lustig und Reichstags-
abg-eordneten Kei-nath, erfolgt. Die an der Gründung beteilig¬
ten Verbände werden -den am Handel mit Rußland beteiligten
Kreisen Gelegenheitgeben, sich an der Gesellschaft zu beteiligen.
Die Gesellschaft wird ihre Tätigkeit wfort aufnehm-en, um die
Ausfuhr nach der Ukraine schleunigst in Gang zu bringen. Da¬
bei sei erwähnt/ daß bisher bereits durch amtliche Mellen -einige
Züge mit -den für die Ukraine dringendstenWaren nach Kiüv

abgesandt sind. Die Geschäftsräume der Gesellschaft befinden sich
in Berlin 81V 68, Friedrichstraße 210.

Eine interessante Generalstabskarte. Unter erbeuteten eng-
lischen Schriftstücken aus den Kämpfen der letzten Tage fand sich
eine Generalstabskarte mit der U-eberschrist: „Vertraulich". Sie
stellt Belgien und einen Teil Nordfrankreichsdar und ist vom
britischen Kriegsamt bereits 1913 gedruckt worden. Ein -neuer
Büneis, daß man englischerseits mit einem Aufmarsch an Seite
Frankreichsin Belgien gerechnet hatte.

Der Scniorchef des Generalanzeiger-Konzernsgestorben.
Sonnabend morgen ist in Honnef (Rhein) KommerzienratW.
Girardet, Seniorchef des Verlags W. Girarüet, und Besitzer ver-
schiedner größerer rheinischer und anderer Zeitungen und Zeit¬
schriften, im Alter von 80 Jahren gestorben.

UM« MMM« der
KWeMllllWeu.

Am Sonntag vormittag K12 Uhr wurde in der Kunst-
Halle die Ausstellung zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten eröffnet. Oberregierungsrat Düttmann  aus Olden¬
burg leitete die Eröffnung mit einer Ansprache ein, in der er
kurz zusammengefäßtZweck und Bedeutung der Ausstellung
würdigte. Er wies wrff den Umfang der Geschlechtskr-ank-
Heiten hin und deren traurige Folgen, dis es notwendig mach¬
ten,.daß mehr als bisher die Gesamtheitauf die Gefahren der
venerischen Krankheiten aufmerksamgemacht werden müsse. Es
gehe nicht mehr an, daß die Geschlechtskrankheiten unter dem
Deckmantel der Verheimlichung weiter um sich greifen dürsten,
sondern umfangreiche Aufklärung in allen Schichtender Be¬
völkerungwäre unbedingteNotwendigkeit. Das öffentliche Ge¬
wissen müsse zu dem Kampfs gegen die venerischen Krank¬
heiten aufgerufen werden. Erfreulicherweise mache sich für
diese Notwendigkeit' ein immer größeres Verständnis bemerk¬
bar. So hätten die unentgeltlichenBeratungsstellen für Ge¬
schlechtskranke bereits gute Erfolge gezeitigt. Redner nannte
die Besucherzahlen der Beratungsstellenin Wilhelmshavenund
in Hannover. Aus ihnen -ging hervor, daß dis weitaus größte
Zahl der sich Meldenden freiwillig kommt und sich sachverständi¬
gen Rat holt darüber, ob eine ärztliche Weiterbehandlungvon¬
nöten ist. Der Endzweck der Beratungsstellen ist überhaupt,
alle, die das Unglück hatten oder noch haben sollten, venerisch
angesteckt zu werden, so rasch als möglich zum Arzt
zu bringen und bis zur -dauernden Heilung
in ärztliche Behandlung zu halten.  Gerade das
letzte ist eine unbedingte Notwendigkeit, denn leider brechen
viele Geschlechtskranke, wenn nicht die -meisten, die Kur vor¬
zeitig ab, wenn -sie meinen, daß die Merkmaleder Erkrankung
geschwunden seien. Das könne aber nur der Arzt entscheiden.
Doc allem jetzt zurzeit des GÄmtenrückganges sei eine
energische Bekämpfungder Geschlechtskrankheiten am Platze.

Hierauf nahm Dr . med. Rosenow (Amtsarzt in
Rüstringen) das Wort, um folgende Ausführungen zu machen:
„Währendman zum Kampf gegen Tuberkuloseund Alkohoiis-
mus schon lange eigene Gesellschaftengegründet hatte und
Reichs-, Staats - und Gemeindemittelzu ihrer Bekämpfungzur
Verfügung standen, setzte der Kampf gegen die Geschlechtskrank¬
heiten nur zögernd und zaghaft ein. In der Erkenntnis der
Gefahren, die dem Einzelnen, der Familie und dem Staat
drohen, wurde im Jahre 1902 die Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten-gegründet. Sie hat sich die Aufgabe
gestellt, die Bevölkerungaufzuklären,  insbesondere ii e
aufmerksam zu machen auf die guten Hei¬
lungsaussichten bei rechtzeitiger , sachge¬
mäßer Behandlung.  L -and-esversichernng-sanstalten und
Krankenkassen wurden auf den Plan gerufen. Sie gründeten
Beratungsstellen für Geschlechtskranke, -wo Hilfesuchenden
kostenlosärztlicherRat erteilt wird. Sehr erleichtertwurde
der >Nr-mpf durch die Fortschritteder ärztlichen Wissenschaft.

Es ist bekannt, daß der in Laienkreisen vielfach für harm¬
los gehaltene Tripper schwere Folgezuständehaben kann. —
Sein im Jahre 1879 von Prof. Neißer in Breslau entdeckter
-Erreger, der Gonokokkus, kann sich im Körper ausbreiten und
Gelenkrheumatismus, Herzerkrankungenund dauerndes Siech¬
tum -verursachen. Durch Beteiligung der Fortpflanzungsor-g-ane
des Mannes kann es zur Unmöglichkeit-der Kindererzeugung
kommen. Noch folgenschwerer ist die Tripper-Erkrankung für
die Frau. Es kommt zu den mannigfaltigstenUnterleibsleiden
der Frau, zu schweren Vereiterungender Beckenorgane und
leider auch häufig zu völliger Gebärunfähigkeit. Die Neu¬
geborenen der trippsrkrankenFrauen können, wenn die Crede-
-sche Schutzemträufelungunterlassen ist, an schweren Augen¬
entzündungenerkranken. 25 Prozent aller Erblindeten haben
so ihr Augenlicht verloren.

Von -geringerer Bedeutung ist der Weiche Schanker. Bei
geeigneter Behandlungheilt er in -der Regel schnell aus.

Der harte Schanker ist ein Frühstadium der Syphilis.
Unsere Kenntnis der Syphilis hat in letzter Zeit gewaltige
Fortschritte gemacht. Im Jahre 1905 gelang es dem leider
früh -verstorbenen Prof. Fritz Schandin die Spirochaetepallida
als Erreger der Syphilis festzustellen. Ein Jahr später machte
Prof. Wassermann die Entdeckung, daß das Blutserum des
Körpers, der von der Spirochaetepallida durchseucht ist, eins
eigentümlicheReaktion, die Wassermannsche Reaktion zeigt.
Gekrönt wurde das Werk durch dis -Entdeckung eines Salvars-ans
durch Prof. Ehrlich, welches sich im Verein mit dem schon lange
erprobten Quecksilber als zuverlässigesMittel gegen die
Syphilis bewährt -hat. Es zeigte sich aber immer wieder aufs
neue die Wichtigkeit einer möglichst frühzeitigen Behandlung.
In vorgeschrittenen Fällen ist nur durch -lang dauernd« und
sorgfältigeBehandlungdie Gefahr der Spätkmnkheiten zu be¬
seitigen. Bei fehlenderoder mangelhafter Behandlung nimmt
die Syphilis ihren verderbenbringendenVerlauf. Es entstehen
HautausWäge, schwere Erkrankungender inneren Organe und
des Nervensystems, es kommt zur Rück-enmarksschwindsucht,
zur Fortschreitungder Irren . Verhängnisvoll wird die Fort-
Pflanzungsfähigkeitder Syphrlistischen beeinflußt. Die Frucht
wird vorzeitig ausgestoßen, die überlebendenKinder sind zart
und mit mannigfaltigen Störungen geistiger und körperlicher
Art behaftet. Das Syphisisgift kann an jeder beliebigen Stelle
des Körpers durch eine kleine Wunde in den Körper eintreten,
z. B. am Finger, an den Lippen. Verhängnisvollist der Um¬
stand, daß die Kmnkheitserscheinungenhäufig scheinbar von
selbst znrückgehen. Der Kranke hält sich für gesund, während
die Krankheitserregerihr Zerstörungs-Werk im Körper weiter
fortsetzen; Liest, jcheittba-re Heilung benutzen die Kurpfuscher,

um ihre angeblichen Erfolgs in -die Welt hinaus zu Posaunen.
Die Hauptgefahr, die dem Staat droht, beruht auf der

Verminderung der Zeugungssähigkeit. Nach amtlichen und
sonstigen Erhebungen kann man annehmen, daß in Deutschland
bei etwa 300 000 kinderlosen Ehen diese Kinderlosigkeit durch
Geschlechtskrankheiten bedingt wird. Man schätzt den jährlichen
Geburtm-ausfall allein durch Tripper wenigstensauf 100 000
Kinder im Deutschen. Reich. Für Preußen hat man berechnet,
daß die Gesamtzahl der in einem Jahr erfolgten venerischen
Krankheitenmindestens600 000, d. h. ungefähr II 2 Proz . der
Bevölkerungbeträgt. Die lange Dauer des Krieges ist ge¬
eignet, die Verbreitung der Geschlechtskrankheiten zu begün¬
stigen. Die gesamte männliche Bevölkerung ist von ihrem
eigenen Herd losgelöst. Große Teile der weiblichen Bevölke¬
rung sind gezwungen, außer dem Hause in fremden Arbeits¬
stätten ihr Geld zu verdienenund sind in viel höheremMaße
als früher der Verführung ausgesetzt. Die Gefahr liegt vor,
daß die Geschlechtskrankheiten auf dem Lande stärkere Verbrei¬
tung finden, wo -sie bisher nur selten-vorkamen. Behördliche
Maßnahmen auf -diesem Gebiete sind dringend notwendig ge¬
worden. Dem Reichstagsiegt zurzeit ein Entwurf eines Ge¬
setzes vor zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten. In
diesem Gesetz wird u. a. derjenigemit Strafe bedroht, der den
Beischlaf ansübt, obwokp er weiß oder den Umständen nach an¬
nehmenmuß, daß -er an einer mit Ansteckungsgefahr verbunde¬
nen Geschlechtskrankheit leidet. Ferner wird nicht approbierten
Personen die gewerbsmäßigeBehandlung von Geschlechtskrank¬
heiten verboten. Gesetzliche-Meldepflicht ist im Gesetz nicht vor¬
gesehen. Es erscheint dringendnotwendig, die gesetzlichen Maß¬
nahmen durch öffentliche Belehrung der Bevölkerungzu unter¬
stützen. Diesem Streben soll diese Ausstellung dienen. Wir
dürfen hoffen, daß sie diesen Zweck zum Wohls der Allgemein¬
heit erfüllen wird."

Diesen Aussprachenfolgte ein Rundgang durch dis Aus¬
stellung unter Führung Dr. med. Rosenows. Die Ausstellung
weist drei Abteilungenauf, die sich wieder in Gruppen zer¬
gliedern: die nicht syphilitischen Geschlechtskrankheiten, Tripper
und weicher Schanker, die Syphilis (Frühsyphilis und tertiäre
oder Spätsyphilis, sowie ererbte Syphilis ), ferner nicht syphi¬
litische Hautkrankheiten.

Zur Eröffnung erschienen waren Vertreter' der Marine,
Staats - und städtischen Behörden, Schulen, Aerzte,, Kranken¬
kassen, GSverkschaften us-w.

Im Einzelnen wollen wir hier die Ausstellung nicht "be-
sprechen, möchten aber die dringende  Aufforderung an die
Bevölkerungrichten, die Ausstellungzu besuchen. Das gilt für
Männer und Frauen und besonders für dis reifere
Jugend.  Die -gebotene Aufklärung ist wichtig genug für den
Einzelnen sowohl als -auch für die Allgemeinheit, um sine
Stunde der Ausstellung zu widmen. Besonders empfohlensei
jedem Besucher und jeder Besucherin-die Anschaffung und das
Studium des großen Führers durch die Ausstellung (Preis
40 Pf.), er ermöglicht in kurz zus-ammengezogener Form eine
gute Information.

Am Eröffnungstags wurde die Ausstellungvon 1100 Per¬
sonen besucht. — Heute abend 8 Uhr wird in der Ausstellung
Herr Marine-Stabsarzt Nancke einen aufklärendenVortrag hal¬
ten und die Führung übernehmen. — Morgen, Dienstag,
ist die Ausstellungnur für weibliche Personen,  die
über 16 Jahre alt sind, geöffnet. Der Abendvortragwird von
Dr. Westphal,  Spezialarzt für Frauenkrankheiten, gehalten.

Lskerles
Rüstringen, 6. Mai.

Sozialdemokratischer Wahlderein Rüstrrngen-Wilhelms-
haven. In der am Sonnabend -dey 4. Mai abgehaltenen
Mitgliederversammlung wurde u. a. Stellung genommen zu
der vom Zentratvorstand und Parteiausschuß angeregten
Beitragserhöhung . Es wurde einstimmig, -beschlossen, mit
Wirkung vom 1. Mai d. I . den Beitrag für männliche Mit¬
glieder auf 15 Pf . und für weibliche auf 10 Pf . wöchentlich
festzusetzen. Die bisherigen Be-ittr-agsmarken sollen bis auf
weiteres beibiehaltenwerden. Erst später, wenn eine Neu¬
bestellung erforderlich ist, sollen Marken zu 15 und 10 Pf.
-beschafft wenden. Indem wir den Mitgliedern -des Wahl¬
vereins den Beschlußder Versammlung zur Kenntnis brin¬
gen, knüpfen wir daran die Hoffnung, daß Lein Mitglied
dieser geringen Erhöhung wegen der Partei den Rücken
kehren wird. Der gesunkene Geldwert und die Verteuerung
aller Materialien sowie die Aufrechterhaltung aller ge¬
troffenen Einrichtungen macht eine finanzielle Stärkung der
Partei dringend notwendig.

Preiswerte und zweckmäßige Holzsandalen. Ditz' Reichs¬
stelle für Schuhversorgungschreibt uns : Die warmen Tage des
Sommers werden weitere Kreise veranlassen, nsben anderem
Kricgsschichwerk besonders auch zu Holzsandalen zu greifen.
Leider wurden -bislang noch viele Arten von -Sandalen in den
Verkehr gebracht, die höchst unzweckmäßig und zum Teil auch
übermäßig teuer waren. Um das Publikum vor derartigem
Schuhwerk zu schützen, die Verbreitung Pleisweiler, der Ge¬
sundheitzuträglicherZolzsandalenzu fördern und einer Ver¬
schwendung wertvoller Rohstoffevorzubeugen, hat jetzt die
Reichsst-elle für Schuhversorgungihre bereits angekündigte Be¬
kanntmachung erlassen, die den Verkehr mit allen Hoi-zschuhen
und Holzsandalen regelt, ausgenommenjenes Schuhwerk, daS
schon den Anordnungen des Ueberwächungsausschussesder
Schuhindustrieunterworfen ist, und die sogenannten Klumpen,
bezügl. deren besondere BestimmungenVorbehalten sind. Da¬
nach dürfen vom 6. Mai d. I . an nur noch solche Holzschuhe und
Holzsandalenvom Hersteller vertriÄ-en werden, deren Muster
zuvor oon der Reichsstelle für Schuhversorgung-genehmigt sind;
der Verkauf darf nur stattfindenzu Preisen, -die von der Reichs¬
stelle für Schuhversorgungfestgesetzt sind mid die den Schuhen
oder Stiefeln ausgestempelt werden müssen. Lieferungsverträge,
die bereits zu einem höheren Preise abgeschlossen wurden, -gelten,
soweit die Lieferungvor dem 5. Mai noch nicht erfolgt ist, als
zu den festgesetzten Preisen abgeschlossen. Für diejenigenHolz¬
schuhe und Holzsandalen, mit deren Herstellung am 5. Mai d. I-
bereits begonnenwar, muß bis spätestens den 12. Mai d. I-
um Genehmigungnachgesucht werden. In diesem Falle dürfen
die Erzeugnisse bis zum Entscheid der Reichsstelle für Schuh-
Versorgung noch in der bisherigen Art weiter -Vertrieben werden.
Holzschuhe und Holzsandalen, die aus dem Auslände ein-gesührt
werden, sind ebenso wie inländische Erzeugnisse der Genehmi¬
gung und der Preisfestsetzung durch die Neichsstelle für Schuh-
Versorgung unterworfen. Nach Durchführungdieser Neurege¬
lung wird die Bevölkerungmit größeremVertrauen als bisher
Holzschuhe und Holzsandalenkaufen können, was ihrer Ber>-



hreitung, zumal sie bedarfsscheinsrei sind, sicherlich zugute-
konimen wird. Es ist auch zu hoffen, Laß die Schuhwaren¬
händler zweckmäßige Holzsandalen in reichlichem Maße erhalten
und daß so Bezugsschwierigleiten vermiedenwerden.

Abgabe beschlagnahmter und enteigncter Metalle. Auf die
Notweirdigkeit zur strengsten Durchführungder Bekanntmachung
des Festungskommandantenvom 9. März 1017 (Dt. 200/1. 17.
K. R. A.) betreffend Beschlagnahme, Meldepflicht, Enteignung
und Ablieferungder bei öffentlichen Bauwerkenzu Blitzschutz¬
anlagen und zur Bedachung verwendeten Kupfermengenusw. so¬
wie der Bekanntmachung vom 26. März 1918 (M. A. 8. 1. 1918
K. R. A.) über Beschlagnahme, Enteignung und Meldepflicht
von Einrichtungsgegenständenaus Kupfer, Kupf'erlegierungcn,
Nickel, Nickellegierungen, Aluminium und Zinn wird nochmals
hingswiesen. Ein jeder kennt die Hoffnung unserer Feinde, uns
infolge Versagens unserer Rohstoffquellen niederzuzwingen.
Auch dieser Plan muß an unserer Kraft und an unserem Willen
zerschellen, denn Rohstoffe sind genügend im eigenen Lande vor¬
handen: es handelt sich daher nur darum, alle eben entbehrlichen
Gegenstände richtig zu erfassen und sie der Kriegsindustriezuzu¬
führen. Wenn uns auch durch unsere jüngsten Erfolge im Westen
große Mengenan Kriegsmaterialien in die Hände gefallen sind,
so 'st doch die Ablieferungaller beschlagnahmten Gegenstände
zur siegreichen Durchführung«des Krieges unbedingtnotwendig.
Es ist vaterländische Wicht jedes einzelnen, die in seinem Besitz
befindlichen nach letztgenannter Verfügung beschlagnahmten
Gegenstände äbzulieferu. — Tie einzelnen Kommunenwerden
zu dieser Beschlagnahmeverfügung noch besondere Ergänznngs-
bestimmungen erlassen.

Die Städtische Handels- und Gewerbeschulehat einen
kurzen Bericht über das Schuljahr 1917/18 gegeben, dem wir
folgende allgemein interessierende Mitteilungen entnehmen: Die
Schute wurde im verflossenen Jahre von 275 Schülern besucht,
darunter 207 Handwerkslehrlingenund 65 Lehrlingen aus kauf¬
männischen Betrieben. Ein größerer Wechsel durch Ab- und Zu¬
gänge war nicht zu verzeichnen. Unterrichtet wurden die Schüler
der Gewerbeschule wöchentlich1 Stunde in Gewsrbekunde, ^
Stunde in Geschäftskunde, 1 Stunde in Rechnen, ^ Stunde in
Bürgerkunde, Stunde in Buchführung, 2 Stunden in Fach-
Zeichnen, 2 Stunden Jugendwehr; die Schüler der Handelsschule
1°/- Stunde kaufm. Rechnen, 2 Stunden Buchführung, i-s Stunde
Bürgerkunde, 1 Stunde Handelskunde, 1 Stunde Handels¬
korrespondenz, 2 Stunden Jugendwehr. Der ' Fachunterricht
blieb derselbe wie bisher. Die Versäumnisse der Schüler sind
gegen das Vorjahr zurückgegangen, doch mußte in wiederholten
Fällen gegen einige Lehrherrn mit Strafandrohung vorgegangen
werden. Das Lehrerkollegiumblieb dasselbe wie im bergan-
genen Jahre. Die guten Leistungender Schüler konnte auch
di^ mal durch Verteilung von Prämien anerkannt werden
Schwierigkeiten zwischen Lehrherren und Schule konnte durch
persönliche Vermittlungvermieden werden. Sb hatte die Schule
ein ruhiges Jahr stiller erfolgreicher Arbeit.

Keme Reisen an Himmelfahrt und Pfingsten. Der Per-
sonenverkehrder Eisenbahn pflegt bekanntlich am Himmel-
fah-rts - und Pfingstfest sonst seinen größten Umfang wohl
rm ganzen ^ ahr zu erreichen. Wegen der hohen Anforde-
rungen cm den kriegswichtigen Verkehr ist es aber in die-
fem ^ ahr dringend geboten, «diesen Verkehr nach Möglichkeit
eiNZuichranken. Der preußische Minister der öffentlichen
Arbeiten hat sich deshalb «an die Zentralbehörden ' des
Reiches gewandt. Die Beamten, Unterbeamten und die
Personen un privatrechtlichen Dienstverhältnis würden von
neuem darauf 'hingewiesen, daß es vaterländische Pflicht
mnes reden ist, die Eisenbahnen besonders während der
Festtage nur rn den allerdringlichsten Fällen zu benutzen.
ES dürfen nur solche Ausflüge unternommen werden, dis
ohne Bahnfahrten ausgeführt wslrden können. Diese Mah¬
nung gilt vor allem denen, die Wandervereinigungen und
ähnlichen Vereinen' angehören. Eine derartige Mahnung
wird ebenso an alle Privatpersonen ergehen.

Eichamt. EichpflichtigeMeßgeräte müssen alle 2 Jahrs
nachgeeicht werden. Versäumnis ist strafbair. Die EichamtZ-
nebenstelle Jever ist jeden dritten Donnerstag im Monat
zur Annahme von Gegenständen geöffnet. Reparatur¬
bedürftige Wagen find tunlichst schon zwei Tage vorher ein-
Zuliesern.

Cloppenburg. Tr eu e Fr eu nd s cha ft ist zwei jungen
Leuten hier schlecht bekommen und zwar einem Burschen und
einem-Mädchen. Zwei ihrer Freunde (Brüder) faßen hier in
der Schließereiwegen eines kleinen Diebstahls. Jene suchten
diesen das Sträflingslos Zu erleichtern, indem sie ihnen Ziga¬
retten zusteckten, die von den Häftlingen mit Wonne und Dank¬
barkeit geraucht wurden. Die Versorgung der gefangen gesetzten
Brüder mit Tabak!var nur möglich von einem in Len Gefängnis¬
hof überragendenAst eines Birnbaumes, der außerhalb, der
Gefängnismauer stand. Um den Ast schlangen die Versorger
ein Tau und ließen sich daran in den Gefängnishofhinab.
Dieser Freundschaftsdienstblieb nicht unbemerkt. Als die
Aden Versorger wieder einmal vom Birnbaum am Tau in den
Geföngnishofhinabgerutschtwaren und den Häftlingen die
Zigaretten zusteckten, wurde das Tau von draußen hochgezogen
Md den Versorgern der Rückzug abgeschnitten. Sie mußten die
Furcht im Gefängnishof kampieren. Am anderen Morgen kam
dann die Vorführung. Die Liebesgabcnaktion hat nun ein Ende

Md wird wahrscheinlich eine Anklage wegen« widerrechtlichen
Eindringensin einen Gefängnishofgegen die getreuen Freunde
die Folge sein.

Vorträge, Theater, Konzerteund sonstige Veranstaltungen.
Skagerrak - Gedächtnrsspiele . Der Sportklub

ür >isia hat auf den 1. und 2. Juni d. I . zur Ehrung der in der
AagerrakschlachtGefallenen Olympische Wettkämpfe veranstaltet.

Programm für Sonntag den 2. Juni ist folgendes : 1. 100-
EPr -Mallauf ; 2. Diskuswerfen ; 3. 800-Meter -Mallauf ; 4. Hoch-
Mung mit Anlauf ; 6. Handgranatenwerfen ; 0. lOOO-Meter-
^taffette (200, 400, 800, 200) ; 17. Speerwerfen (Mittelgriff ) ;
8- LOgM^ ^ Nknllauf; 0. Kugelstoßen, 7-< Kilogramm ; 10. 1600-
Meter-Rallauf ; 11. Weitsprung mit Anlauf ; 12. 400-Meter-
Aaffette (4 mal 100 Meter), offen für Schüler aller Lehranstalten
Eer 16 Jahren ; 13. Schwedenstaffette (400, 800, 200, 100 Mir .) ;

,-dreikampf für Offiziere (Weitsprung mit Anlauf, Speer¬
werfen, 200-Meter-Mallauf ) ; 16. 400-Meter-Mallauf ; 16. Stab¬
hochsprung; 17. 1000-Meter-Staffctte , offen für Mannschaften der
an der Skagerrakschlachtbeteiligt -gewesenen Schiffe. Die Bedin-
«ungen für die Teilnahme sind folgende: Die Wettkampfe finden
nach den Regeln der deutschenSportb-ehürdefür Athletik statt. Ge¬
wusen wird auf einer 400 Meter langen Aschenrundbahn. Die
Kurven sind nicht erhöht; Nagelschuhe sind gestattet. Die Melde-
gevuhr beträgt für Einzelkämpfe 2 Mk, für jede Hebung.

Staffelten 6 Mk. für jede Mannschaft, die Schülerstaffette ist frei.
Meldungen für die Spiele sind unter Beifügung des Einsatzes bis
23. Mai 1018, 12 Uhr mittags , zu richten an Hans Scherfs,
Wilhelmshaven , Roonsiratze 60 (Fernruf 456). Nnchmeldungen
sind nur bei doppeltem Einsatz gestattet. Proteste sind unmittel¬
bar nach dem Ereignis beim Schiedsgericht schriftlich einzureichen
gegen Hinterlegung von 10 Mk. Der Betrag verfällt bei Zurück¬
weisung.

Adler - Theater. (Aus dem Bureau .) Leider ist Dir.
Both gezwungen, die Operette Zigeunerliebe trotz des großen Er¬
folges vom Spielplan abzusetzen, da er -verpflichtet ist, alle für
das diesjährige Gastspiel erworbenen Werte nufzu/uhren Ab
Mittwoch den 8. d. Mts . gelangt daher die reizende Operette
Rund um die Liebs von Oskar Strauß zur Aufführung . Obcr-
spielleiter Kühns und Kapellmeister Binder haben dieselbe auf
das Sorgfältigste vorbereitet -und sind in den Hauptrollen be¬
schäftigt die Damen : Sappe, Fischer und Oesterreicher, sowie -die
Herren : Beck, Grüner, Kühns, Nicolai und Oesterreicher

Theater Burg H oh e n z o II e rn . Die Ezardas-
sürstin. — Die Direktion hat für die Sommerspielzei : das
alleinige Aufführungsrecht der beliebten und besten modernen
Operette erworben und bringt dieselbe -ab Mittwoch den 8. Mai
zur Aufführung . Das Stück ist an Dekorationen und Kostümen
neu ausgestattet und sorgfältig einstudiert. In der Rolle des
Fürsten Edwin wird sich der neuverpflichtete Tenor Kurt Larsen
vorstellen. Als Komtesse Stasi gastiert Grete! Distel -Dollinger,
die beliebte Soubrette . Dis Titelrolle spielt Martha Steruau,
die als Czardasfürstm überall großen Beifall fand. In den
weiteren Hauptrollen wirten noch mit die Herren Deutsch,
Direktor, Marnach, Jmhoff , Schlick, Gloßner usw.

A-is aller ; LVett.
Großer Juwclendieüstahl im Eisenbahn,fuge. Für

60000 Mark Juwelen «wurden der Gattin eines hohen Be¬
amten ans Berlin auf der Fahrt von Berlin nach Dresden
in , Eisenbahnzuge gestohlen.

Das Urteil rm Mclsmrger RaubmordprozeßcIn dem Mel-
sunger Raubmordprozeßwurde Freitag abend das Urteil ge¬
fällt. Die Angeklagte Kämpfer wurde wegen schweren Raubes,
wegen Betruges in drei Fällen und schweren Diebstahls in drei
Fällen zu insgesamt 15 Jahren Zuchthausund 450 Mark Geld¬
strafe verurteilt. Ter Angeklagte Seitkamp wurde wegen
schweren Raubes, wegen Betruges in drei Fällen nnd schweren
Dilbstahls in drei Fällen zu insgesamt 12 Jahren und 6 Mo¬
naten Zuchthaus, beide Angeklagten außerdemzu 5 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

Ein fast imglaublicher Vorgang hat sich in Essen zugetragen.
In den letzten Tagen erschien in Len Volksschulen eine angeblich
amtlicheKommission, bestehend aus zwei Militärpersonen und
einem Schutzmann, alle in voller Uniform und mit umgeschnall¬
tem Seitengewehr und beschlagnahmedie Schultornister der
Kinder, für die sie etwa 1 Mark für den Ranzen und 50 Pf für
die Lederriemen auszählten. Die „beschlagnahmten" Gegen¬
stände wurden in einer Ziehkarrefortgeschafft. Erst jetzt wird

bekannt, daß es sich um einen ganz unverschämten Gaunerstreich
-handelt. Die Polizei ist den Tätern auf der Spur . Wie es aber
möglich war, daß ein solcher Raubzug mehrere Tage volkführt
«werden konnte, ohne daß -der vermeintlichen„Beschlagnahme-
kommission" ein Ausweis abgcfordertund ohne daß ihre Tätig¬
keit höheren Orts auffiel, ist auch ein Kriegsrätsel.

Vll«tzsvfeh<rrr

WM

Soeben ist Heft 5 der Neuen, Zeit erschienen.
Aus dem Inhalt heben wir hervor:

Karl Marx. Geboren am S. Mai 1818, gestorben 14. März 1883.
Marx und die große französische Revolution . Von Hermann

Wendel.
Der Friede von Villafranca . Von Karl Marx.
Zur Geschichteder kommunistischen Bewegungen in Deutschland.
Unterm Strich der Renen Rheinischen Zeitung . Von E. Dranh.

Einzelheft 30 Pfennig.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Kolporteure.

Dienstag : Meist, wolkig, wenig Wärmeänderung,
Niederschlägenicht ausgeschlossen.

Letzte Telegvamine.
Die"' . / im WM.
(W. T. B.) Großes Hauptquartier , K. Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls Kronprinzen

Rupprecht von Bayern und des deutschen Kronprinzen : Im
flandrischen Kampfgebiet führten wir erfolgreicheUnter¬
nehmungen durch. Ein feindlicher Teilangriff südlich von
Lokrr scheiterte. Am frühen Morgen vorübergehend heftiger
Artilleriekarnpf zwischen Wern und Bailleul . Tagsüber
lag nur der Kemmel Unter stärkerem Feuer.

Auf dem Nordufer der Lys, am La Bassee-Kanal und
auf einzelnen Abschnitten des Schlachtfeldes beiderseits der
Somme lebte die Fenertätigkeit am Abend auf. Er¬
kundungsgefechteund Vorstöße in die feindlichenLinien bei
Hangard und südwestlich Brimont brachten Gefangene ein.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht
von Württemberg : In Vorfeldkämpfen mit Amerikanern
südwestlich von Blamont und mit Franzosen am Hartmanns¬
weilerkopf machten wir Gefangene.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalguartiermeister : v. Lndendorff.

P ,
M ' SeMWM ' " >
(W. T . B.) BerIrn,  6. Mai . (Amtlich.) Drei deutsche

Sreslugzenge schossen  am 4. Mai vor der flandrischen
Küste vier feindliche Sccfl .ugzeuge  ab . Zwei
feindliche Flieger wurden schwerverwundet aus dem Luft¬
wege geborgen.

Der Chef des Lldmirnkstabes der Marine.

12WSk.-8.-r. »»Met.
(W. T. B.) Bcrlin,  6. Mai . (Amtlich.) Nene Unter¬

seebootserfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz: 12000
Br .-R.-T. Unter den versenkten Schiffen befand sich ein
Tankdampfer, der an der Ostküfte Englands torpediert
wurde. Der Chef des Adrniralstabes der Marine.

(W. T . B.) Berlin , 6. Mai . Ein vollkommen untrüg¬
liches Zeichen von der Sorge für die Lage, in der sich der
britische Schiffsverkehr befindet, bringt die Times vom
6. April . Folgendes Plakat wurde in 25 000 Exemplatren
auf englischen Werften verteilt : „161674 Br .-R.-T ., eine
Höchstleistung! Der Bau von Handelsschiffen beläuft sich
im März auf 161 674 Br .-R.-T-, entsprechend32 Schiffen
«von je 6000 Tonnen. Aber die Hunnen vernichteten gleich¬
zeitig 81 Schiffe. Werftarbeiter ! Ihr könnt und werdet
ver'hindsrn, «daß die Hunnen uns aushungern , baut noch
mehr «Schiffe." Diese Propaganda zur Steigerung - des
Schiffsbaues hat England unbedingt notwendig. Rügte
doch Geddes in seiner großen Rede öffentlichdie Ausstände,
die ernsten Hasenunruhen, die im Januar unter den Werft¬
arbeitern herrschten und ihre Leistungen beeinträchtigten.
Das Kabinettsmitglied- Barnes betonte im Unterhanseam
26. Februar : „Dis Werften find wichtiger als dir Muni¬
tionsfabriken." Daily Telegraph drückte sich noch deutlicher

aus : „Woche für Woche neigt sich die Wagschale weiter gegen
die «Entente, infolge des teflweisen Vsrsagens des Schiffs¬
baues." Das liberale Unterhansmitglied Kambert gab am
6. März unverblümt zu: „Wenn wir nicht andere Wege ein-
schlagen, werden wir die bittere Demütigung eines Frie¬
dens zu den deutschenBedingungen erleben."

Deutscher Protest gegen das Verhalten holländischer
Zollbeamter.

(W. T . B.) Berlin, 6. Mai. Die Nordd. Mg . Zig.
schreibt: Das Verhalten einiger niederländischer Zollbeamteran
unserer«Grenze gab seit längerer Zeit in verschiedener Richtung
zuKlagen  Anlaß. Neuerdings waren Zollbeamte dazu über¬
gegangen, deutschen Reifenden, «die aus Holland nach
Deutschland zurückkchrten, Kleidungsstücke  unter der Be¬
gründung wegzunehmen und zurückzubehalten,
daß diese Sachen in Holland eingekauft seien und entgegen den
Ausfuhrverbotenüber die Grenze gebracht werden sollten. Ein¬
gaben der Betreffenden, in welchen diese darlegten, daß sie diese
Sachen schon vor der Reise in Deutschland bezogen hatten, blie¬
ben wirkungslos, Die erfolgten Beschwerden über dieses Ver¬
halten sind -von amtlicher deutscher Seite unverzüglich bei der
niederländischen Regierung zur -Sprache gebracht worden und
haben, wie hören, dazu geführt, daß di e Zurnckgabe de r
w e gg en o m m en en Gegenstände  z u g e si cher t
worden ist. Wer in gleicher Sache Beschwerden vorgebracht hat,
wird gut tun, diese Fälle unter Angabe der erforderlichen Einzel¬
heiten beim Auswärtigen Amte oder der Kaiserlichen Gesandt¬
schäft im Haag'baldigst zur Kenntnis zu bringen.

Ein diiuisches Motorschiff versenkt.
(W. T. B.) Kopenhagen, 6. Mai . Das Ministerium des

Aeußeren teilt mit, daß das dänische Motorschiff
Sankö  am 1. Mai cm der Küste von Südengland versenkt
wurde.

Vom ehemalige »» Zaren.
(W. T . B.) Amsterdam, 6. Mai. (Reuter.) Der

frühere Zar , die Zarin  und eine ihrer Töchter  sind,
da namentlich die Bauern in der Umgebungvon Tobolsk-und
monarchistisch gesinnteTruppen ihnen zur Flucht Zu verhslfen
suchten, durch eine Verfügung der Sowjetregierung nach I e -
katerinburg  übergeführt worden. Ter Zarewitsch wird in
der Verfügung nicht erwähnt.

Amerikanische Schwindeleien.
(-W. T . B .) Berlin , 6. Mai . Wie falsch das amenkaui-

sche Volk über die Kriegseceignisse unterichtet wird, geht
aus einem jüngst erbeuteten Brief eines Gefangenen her¬
vor. Der Brief stammt aus Ad («Kansas) , ist vom 2. März
1918 datiert und lautet wörtlich: „Dis heutigen Zeitungen
berichten, daß die Engländer den deutschen Kronprinzen und
87 000 Mann gefangen haben."

Hierzu eine Beilage.
Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringe».
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Ausschuß - Kitznng
am Sonnabend , den 11. Mai 1918,

nachmittags 5 Uhr,

m Hotel Friesischer Hof, Nordenham.
Tagesordnung:

ä . Vorlage der Jahresrechnung und Entlastung des

Vorstandes und des Kassenführers.

2 . Wahlen zu den Krankenkassen -Tagungen.

8 . Sonstiges . s892

DSV VsvftNirb . Lose,  Vorsitzender.
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Inhaber : W . C . LübSe M

Wilhelmshavener Straße 35 W
Das einzigste Varietä am Platze.
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^i » s - ^ vsLIs
vom Palastiheater Berlin
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E " Ab heute:
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MW

500 Mk . erhält derjenige , der imstande ist,
sich aus dem verschlossenen Wasserbassin zu
befreien . Meldungen werden jeden Abend
bei der Direktion entgegengenommen.

Außerdem das große 888

Spezialitäten - Programm '.!
Es ladet ergenst ein Die Direktion.

WM -MüdsrdmdM «km»de
— Ortsgruppe Rüstringen . —

Ssirnnbend dsn SA. Alrrl
im Siebethsbnrger Hof:

Lik-N- Wh MjWWM

M 884

Eintritt Herren 60 Pf ., Damen 40 Pf.
Anfang 8 .16 Uhr , Saalöffnung 7 .45 Uhr.

Biletts bei den Mitgliedern und an der Kasse.
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Kkiwiüige ZüzküdWchr Ksstriszk«.
Hebung Dienstag den 7 . Mai 1918 , abends 8 .30 Uhr

E .rerzierschuppen II . Ll .-V.
Spielleute heute Montag abend 8 Uhr in der Turn¬

halle Moltkestraßs.

3iege»-veria«f.
Am Mittwoch , den 8 . Mai , nachmittags 3 Uhr

sollen bei der Rath ' schen . Wirtschaft , Ecke Börsen - und
Mitscherlichstraße s894

8 Ziegen und4 Ziegenlämmer
öffentlich versteigert werden.

Schwitters , amtlicher Auktionator.

Wuyeunshavenerstratze 22.

^ Meutz.Mhesisih.
KllrUn!sttkl!e.

Kauflose Z. Haupt-
undSchlußklajsevom
7 . Mai bis 3 . Juni

200 Mk. 100 Mk.

V. '/8

50 Mk. SS Mk.

D SchMitters
AÄ Kgl . Lott .-Einnehm.
W Wiihelmsh . Str . 22.
s- ' S u . dessen Vermittler
W O . E . Harms , Zig .-
LÄ Gesetz , Eökerstr . 8l.

Nur noch bis zrim
1. Juni hier.

Wer seine 903

NkiMtll
für den nächsten Winter fertig
haben will , beeile sich. Aus
unmodernen langen Pelzen
werden moderne zu den bil¬
ligsten Preisen (v . 12 Mk . an)
angefertigt . — Abgetragene

werden wie neu,

UilsMIiiImbiM
Mal, LmMchi A

Pelznäherei.
Annahmestelle in Rüstringen
bei Hermann Eilsrs,
» Börsenstraße 109.

MMMMZ
Mellumstraße u . lllmenstrntze

Karserstr . , Friederikenstr.
BremerStr . ,Markthalle Bant

Jeden abend von 6 bis 8 Uhr

Bohnenstangen-
verkauf . Handelshafen beim
Kartoffellager . f907

^oäes - ^ NLel ^ s.

v'on seiusin I,sutnant u . LomxaAnisIübrsr
srbislt lob aus äsm Holcks äis ttsItrauriAS
blaodrioüt , lass msin InuiZAsItöbtsr u .Irsrssns-
Autsr Llavn , äsr LobMss ,

slanrMschnewM
im 38. I -sbsns ^abrs am 24. Ilpril 1918 bsi
oinsm LturmkpAritl aut äio enZlisolisn 8tsl-
lunAsn Askallsu ist.

i In tislsr Trausr:

k̂ rLU -Msrllis XViscknexvsKi,
Zsb . Ilsass.

KüstrinAS » , OrovLstr . 55, äsu 6. Nai 1918.
Von Lsilsiäsbssuolrsn bitte ab^ussbon.

Du rvarst so Zut , äu starbst so trüb,
rvsr äiob Zslrannt , vorZisst äiob nis.

Hubs sankt in Irsmäsr Dräs!

^o ^ es - ^ nxeiZfe.

Drbislten Asstsr » äis trauriZs Haobriobt,
äass unser lisdsr , Zutsr , botlnunAsvoUsr
Lobn unä Lruäsr , äsr Nnslrstisr 913

^LL ^ SÄ tzssMWGGrLK
Inbabsr äss Vrisär .-HuA.-IIrsuses

am 5. Nai 1918 im Lltsr von 19'/» Iobren
ssinsr sobrvsrsn VorrvunäunZ srlsZsn ist.

Hiss ssiZsn tislbstrübtsn llerrsns an
NüstrinAsn (LapinZastr . 9), äon 6. ltlar 1918

prilin Jürgens unä Vrau , Zsb . Kobs
nsbst Linclsrn unä UnZsböriZsn.

Hubs sankt in kremier Uris , lisbsr Llkrsi!

^.m 4. Nai sutsoblisk sankt naob Lursom,
sebrvsrom Heiden 6is

klivfrsu lies Vsrvsitsrs
üogslüvki

der V/obnbattsn I und II , Lloltlrsstrasss,
8is war uns sine AUts Hausmutter und

worden wir ibr jederzeit sin obrsndos Hn-
dsnbsn bswabron . 811

Vilbsimsbaven , dsn 6. Uai 1918.

vis ösivoiinsr unä äss Kuedenpsksonsl.

der Kaiserlichen Werft
Wilhelmshaven

Mittwoch , den 8 . Mai,
abends 8 ' / - Uhr

Msnatr-
Verrammlung
bei Gastwirt Math , Grenzstr.

Wegen besonders wichtiger
Tagesordnung , u . a . Anschluß
an einen Bund zur Verbös¬
erung der wirtschaftlichen

Lage , vollzähligen Besuch er¬
wünscht Dev Vorstand»

R . 8t . N.
Heute Montag,.

abends pünktlich 7 ' /ü Uhr:

KttSMUN
bei Schrön , Jadebusen,

Ulmettstraße.
Der Vorstand.

MM W
TierWtz M

SeWgeNiht
Rüftringsn , e . B.

Mittwoch , d . 8 . d . M . ,

abends 9 Uhr:

Verrammlung
bei Rath . s889

MgS-
MWHrlsWe

iM BMHN5.

Dienstag den 7. Mai er.
abends 8 .15 Uhr:

Ts'«WWlO
Vorverkauf in Lohses
Buchhandlung und Nie¬
meyers Zigarrengeschäft,

Vismarckstraße.

WIHestzvMtztS.
Mittwoch , den 3 . Mai,

abends 8 ' /s Uhr:

in der Markthalle.

Es stehen besonders wich¬
tige Beschlußfassungen zur
Tagesordnung . j865

Der Vorstand.

rirsr - t « ,-

und folgende Tage:

»M»
Der Vorverkauf fin¬

det nur Vormittags von!
11 bis 1 Uhr und im >
Theater selbst statt.

M . NMmkmW
für den Amtsbezirk

Vntjadingen Nordenham
13 . bis 17 . Mai 1918:

IM . Sonnabends werden
keine Beiträge angenommen.
891 j Der Rechnungsführer.

8« » « >.
- Täglich —

M-M , rWM
W Mi

und das große

SWillMekilWrlllkSi!
Anfang 8 Uhr.

Mhle HWe Meise
für neue u . gebrauchte Möbel
sowie ganze Hausstände.

6Zkk.jzn88kn,MWelWh..
Querstr . 12 , Ecke Kieler Str.

Gebrauchte Möbel
kaufe und tausche um.
W . Koch , W ' havenerstr . 86

Telephon 9S4.

Direktion : Gustav Both

Eden - Theater , Aachen.

Dienstag den 7 . Mai er.

Zum letzten Male

ZiMmlikbe.
Mittwoch den 8 . Mai cr.

!Ss!-i!
Operette in drei Akten

von Oskar Strauß.
Mit Otto Beck als Gast
1 . Operettentenor vom
Metropoltheater Berlin.

HHHHHHHHoOHOHOHOZ
b IO ui - dis uns aolässliob b
O » unssrsr Lilbsrboob - <>

A ^ sitin so rsiobsm Nasss H
b srwisssnsn Lukmsrlr - ^
O sambsitsn sprsobs tob O
^ msmsn vsrbindliobstsu ^
b Oanlr aus . s896 H

8 Heinr . Harms 8
^ und Vrau . H

Danksagung.
t^ ür die uns in so überreichem
O Maße erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten und Geschenke an¬
läßlich unsrer Silberhochzeit
sprechen wir dem Magistrat,
Schulvorstand , den beiden
Lehrerkollegien , den Kindern
der Vorschule , den Verwand¬
ten , Vorgesetzten Mitarbeitern
und Bekannten unfern herz¬
lichsten Dank aus . j906

H. Mnert mH Frau.
Rüstringen . j906

G>
rraehvitfr

Bei den schweren!
Kämpfen im Westen fiel
auch unser lieber Kollege

i und früherer Mitarbeiter
der Schriftsetzer

Stall !.
Er war uns stets ein I

lieber Kollege , dessen
Andenken wir in Ehren
halten werden.

VL8 teekniseßk kersoms

äer kuekäruekerei

?aul Nug L vomp.

M .- I
Ortsgr . Neuengroden.

Rachvrrs.
Am 20 . April d . Js.

erlitt den Heldentod
unser langjähriges Mit¬
glied , der Sportsgenosse

M 8
im Alter von 30 Jahren.

Wir werden ihm ein
ehrendes Andenken be¬
wahren . s883

Der Vorstand.

Die Beerdigung
unsrer lieben Mutter Gesine
Danielowsk : findet am
Dienstag nachmittag nicht
um 2 Uhr sondern um 2 ' /s
Uhr vom St . Willehad -Ho¬
spital aus statt . Die trau¬
ernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen tiefgefühlten
Dank - s908
Fam . Fr . Wachenhause « .

Danksagung.
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Teilnahme , sowie für
die vielen Kranzspenden bei
dem Hinscheiden unseres lie¬
ben Sohnes sagen wir unser»
herzlichsten Dank . 1909
Eitert Hüsmann u . Frau,

geb . Poppen.



Beilage.
32. Jahrg . Nr. 10«.

Dienstag
den 7. Mai LS18.

'158. Sitzung vom Sonnabend den 4. Mai.
Am Bundesratstische : v. Stein.
Der Gesetzentwurf betr . Aufhebung des Z 153 der Gewerbe-

vrdnung wird in zweiter und dritter Lesung gegen die Stimmen
der Rechten angenommen.

Dann wird die zweite Beratung des
Etats des Rcich-sWirt schnstsnmts

fortgesetzt.
, -Abg. Behrens (D . Frakt .) : Vom Staatssekretär des Ncichs-

wirtschaftsanrts muß ein klares Programm verlangt werden . Der
Ausbau der Sozialpolitik mutz nach einem bestimmten Plan er¬
folgen. wir müssen aus dem sozialpolitischen Fortwursteln ber-
auskommcn . Daß der Kriegssozialismus unangenehm ' empfun¬
den wird , ist selbstverständlich ; wir werden aber zum freien Spiel
der Kräfte nicht zurückkehren können, die ordnende Hand des
Staates wird auch während der Uebergangszeit nicht zu entbehren
sein . — Besonders mutz sich das Reichswirtschaftsamt darum
kümmern , daß die ländlichen Arbeiter bezüglich ihrer Versiche-
rungs - und ihrer sämtlichen rcch.nchcn Verhältnisse der Jndustric-
-arbeiterschaft gleichgestellt werden.

Abg. Jäckel (U. Soz .) : Unsere Kriegswirtschan . die ganze
Kriegsorganisation unserer Wirtschaft , ist ein Werk ausschließlich
unserer Großkapitalisten . Trotzdem will die Großindustrie von
der Zwangswirtschaft für später nichts wissen, denn sie fürchtet,
wenn auch später die Staatsgewalt zugunsten der Konsumenten
-emgrerfen darf , werden die Unternehmer die Konjunktur nicht so
ausnutzen können, wie sie wünschen. Dieser Kampf gegen die
Zwangsgewalt des Staates ist nichts als ein Kampf des schranken¬
losen Profits . (Sehr richtig ! bei den Soz .) Bei Kriegsbeginn
sagten die Unternehmer in allen Tönen , sie wollten nichts ver¬
dienen. sondern alles fürs Vaterland hingebcn . Statt dessen
haben wir eine maßlose Bereicherung erlebt . Deshalb können
wir auch für die Uebergangsz -eit den Versprechungen der Unter¬
nehmer nicht trauen , sondern müssen Eingriffe ' der Staatsgewalt
zugunsten der Verbraucher verlangen . So wenig die Kriegswirt¬
schaft uns zusagt , so ,wenig sie mit wirklichein, Sozialismus zu
tun hat. so sehr müssen wir doch darauf bestehen, ratz in der
UebergangSzeit die Interessen der Konsumenten und Arbeiter den
Unternehmern nicht schutzlos ausgeliefert werden . Die Arbeits¬
losigkeit wird sich nach dem Kriege den Arbeitern in furchtbarster
Weise fühlbar machen. Sichtbar für jeden ist die ungeheure Kon¬
zentration des Kapitals ; in gleichem Matze ist das Proletariat
durcki Unterernährung verelendet . Alle aus Kleinunierne 'hmern
beruhende Industrien sind ruiniert . Die Staatsgewalt mutz den
Arbeitern die nötige Bewegungsfreiheit schaffen. Der Arbeiter
mutz überall als gleichberechtigt anerkannt werden , dann werden
sie selbst dafür sorgen, datz das Wort wahr wird : Freie Bahn dem
Tüchtigen. (Lebhafter Beifall bei den U. Soz .)

Ab». Bell (Zentr .) begründet eine vom Zentrum eingebrachte
Resolution , die die Schaffung einer besonderen Stelle beim Neichs-
wirtschaftsamt verlangt , die die Interessen des Mittelstandes
dauernd fördern soll; ebenso sollen an die Handwerks - und Ge-
werbekammern Wirtschnftsstellen angcschlossen werden , die die zu¬
ständigen Reichs-, Staats - und Kommunalbehördcn bei der Ver¬
gebung von Arbeiten und Lieferungen an Angehörige des Mittel¬
standes unterstützen sollen. Eine gewisse Bindung oer Volkswirt¬
schaft während der Uebergangswirtschaft ist notwendig ; sie muß
aber auf das Notwendige beschränkt werden.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung aus Montag
2 Uhr . Schluß 7 Uhr.

DerF>ll BMW.
Vor dem Mvisionsgencht3 in Bern begann am Donners»

' der Prozeß gegen die Spionagcgesellschaft, die ihr Quartier
am Niesenweg in Bern aufgeschtagen hatte und die der Spionage
gegen Deutschland und gegen die Schweiz angeschuldigt ist.

Die Blätter schreiben darüber: Angeklagt ist der Indu¬
strielle und Advokat Mugeot,, französischer Dragoncrlentnant.
der als Kriegsverletzternach der Schweiz' beurlaubt worden
war, um dort die Spionage im großen Stil zu organisieren.
Er hat n. a. in Bövilard im Jura sogar eine Uhrenfabrik ge¬
kauft, um sie seinen Zwecken dienstbar zu machen. Außer der
Spionagewird er noch beschuldigt, Viehtransporte auf schweize¬
rischem Gebiete durch Legen von Brandbomben und Streuen

von Gift in den Eisenbahnwagen zu stören versucht zu haben.
Mugeot wurde verhaftet, dann gegen Ehrenwort freigelassm;
er ist dann aber nach Frankreich entflohen und arbeitet seither
von dem französischenGrenzort Thonon aus weiter. Sein Ver¬
treter wurde nun als Chef des Spionagedienstes der frühere
Nationalrat. Rechtsanwalt Dr. Alfred Brüstlein aus Bern.
Ferner ist ein Schweizer Reisender namens Kätschet, der als
Kavallerie-Wachtmeister im Schlachtviehdepot Timst tat. angc-
klagt; er hatte u. a. folgende Aufträge: Tie militämchen
Stellungenund die Drahtverhaue usw. an der Schweizer West-
grcnze festzustellen. Ermittlungen über die Schlack,tdichabnahme
zugunsten der Schweizer Armee zu machen und in Chippissin
der Schweiz einen Streik zu verursachen. Das meiste Interesse
verdient Brüstlein, zurzeit noch sozialistischer Stadtverordneter
und Verivaltimgsprä'sident des Stadttheatersin Bern. Er ist
längst in der Schweiz als führende Person der Entente-Propa¬
ganda bekannt. Seine große juristische und politische Geschick¬
lichkeit, seine ausgedehnten Beziehungen zu allen Kreisen in der
Schweiz-, in Frankreich und wohl auch in Deutschland haben ihn
der Entente besonders geeignet erscheinen lassen, führend für sie
zu wirken. Ein etwas originelles, manchmnl^sii'bertriebmes
Charakterbild dieser sicherlich nicht unbedeutenden Persönlichkeit
findet man in einer in der Schweiz an alle Politiker versandten
Broschüre„Dies Buch gehört dem Bundesrat". Unter Weg¬
fall gar zu Persönlicher Bemerkungensei hier einiges zur
Charakteristik des Mannes wiedergegeben. Der Verfasser
schreibt: „In Genf wohnend, wünschte ich zu meiner weiteren
Orientierung die Adresse des französischen Propagandachefs Zu
erfahren, erhielt aber nur die Person des Tr. Brüstleinals
kompetente Zwischcnperson angegeben. Diese Auskunft erhielt
ich von der französischen Gesandtschaft in Bern. Air der offi¬
ziellen Bestallung des verehrten Kollegen dürste nach diiKer Dar¬
legung wohl auch im Bundeshaus kein Zweifel mehr sein. Wenn
ein Zweifel wirklich jemals bestanden haben sollte. Im übrigen
hat Brüstleinin meiner Gegenwart zwei Geldsendungen, aus
Frankreich in Höhe von 6000 und 3600 Franken und außerdem
noch zwei dicke Wertbriefe erhalten. Gcnügt's ?"

Nun sitzt Dr. Brüstlein als Fünsundsechzigjähriger im Ge¬
fängnis und harrt seiner Aburteilung. Wie gefährlich sein
Wirken war. zeigt eine Episode von: Frühjahr 1917: Brüstlein
besuchte damals stets die Zusammenkünfte, die nach den großen
Gastspielen der deutschen und österreichischen Theaterenscmbles
im Hotel Bellevue zu Bern durch die betreffenden Gesmrdschaften
veranstaltet worden waren. Als Verwaitungsratpräsident des
Stadttheaterswar es ihm ein leichtes, sich an die Künstler
heranziidrüngen; seine ungewöhnliche literarische Kenntnis ge¬
stattete ihm mit den Künstlern in engste Berührung zu kommen.
Wieviel da zwischen einem Glase Wein geplaudert sein mag, was
dann als wertvolles Jnformationsmaterialüber -die Grenze
wandertc, kann sich jeder vorstellen, der während des Krieges die
RcHseligkeit mancher deutschen Kreise im Auslande beobachten
konnte. Besonders klassisch wird die Wandlungsfähigkeit Brnst-
leins dadurch gekennzeichnet, daß er,einmal unmittelbar von
einer französisch-schiveizcr Verbrüderung in Paris zu einer solchen
dentsch-schweizerischenGeselligkeit nach Bern kam. Der Bund
schrieb damals, daß Brüstleinnoch mit den guten Bissen von
Paris „zwischen den Zähnen" der deutschen Einladungin das
Bellevue gefolgt sei; Brüstlein drohte wegen dieser- Bemerkung
-mit einer Klage, ohne diese Drohung in die Tat umzusetzm.
Ucbrigenswar Brüstlein früher Ärtillerichauptmann; er ist
aber aus der Wehrpflicht entlassen. Unter den übrigen 16 An¬
geklagten befinden sich unter anderein zwei Deutsche, der Neffe
von Tr. Brüstlein. Marcel Ney; der französischeGroßindustrielle
Alfred Breuvartans Armcntieres sowie mehrere Angehörige
der Schweizer Armee und eine Anzahl Franzosen. Außer Mou-
gcot und einem der übrigen französischenAngeklagten sind auch
die beiden Deutschen flüchtig geworden. Der Mitangeklagte
Kästli hat-sich während der Untersuchungshaft'das. Leben ge¬
nommen.

Zur Wohnungsnotin Essen. Ein Entwurf der Essen«:
Stadtverwaltung, der die Genehmigung der Stadtverord-
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netensitzung finden dürfte, sieht großzügige Maßnahmen auf
dem Gebiete des Wohnungsbauesvor. Die Stadt stellt städ¬
tisches Geländefür Baugenossenschaften und privatenMein¬
wohnungsbauin Erbpacht., zur Verfügung ohne eigentlichen
Cüblpvchtzins, weilIier letzseire so niedrig bemessen wird, daß
er nur als Anerkenstungsgebühr zu betrachten ist. Die Zeit¬
dauer der Erbpacht soll so bemessen werden, daß in ihr eine
völlige Tilgung des Schuldkapitalserfolgt. Tie Straßen-
baukosten werden zur Hälfte auf die Grundstücke übernom¬
men, zinr anderen Hälfte sind sie von den Erbbauberechtigten
bei "Bebauung des Geländes zu zahlen. In der Voraus¬
setzung. daß Reich, Staat und Provinz die der Wohnungs¬
not in Essen entsprechenden Mittel bereitstellen, wird die
städtische Sparkasseermächtigt. Hypothekendarlehen von 80
bis 90 Proz. des amtlich geschätzten Gebäudewerteszu ge¬
währen. Der Zinsfuß soll außerordentlich niedrig sein, was
unter Verwendung anfgesammelterSparkassenüberschiisse
zum Ausgleich möglich sein '-w-ilrd. Die Darlehen sind mit
etwa1 Proz. zu.tilgen; die Tilgung beginnt etwa fünf Jahre
nach dem Kriege. In Ergänzungder ans Grund der Bürg-
schastsversicheriingsgesetzcs zu erwartendenstaatlichen Hilfe
übernimmtdse Stadt die Bürgschaft für zweite Hypotheken.
Tie gesauste Hilfe soll sowohl Baugenossenschaften wie ein¬
zelnen Bürgern zuteil werden. Zur Beschaffung und zrur
Preisminderung von Baustoffen und Bauteilen (Fenster,
Türen usw.) sind weitckeMaßnahmen vorgesehen, Unter
Zusammenfassung aller gemeinnützigen Baubestrebungen soll
ferner ein Wohnungsfürsorgevereingebildet Warden, der
auch der Wohnungsfürsorgefür kinderreiche Familien sich
annehmen soll. Von Reich und Staat wird erwartet, daß sie
die bisher in Essen völlig vermißteWohnungssürsorge-als
Ntbeitaeber schleunigst durchführen, durch'einen den Orts¬
bedürfnissenangepaßten Fahrplan und ergänzendeLinien
die Wohnnngsmöglichkeitender Arbeiter und Angestellten
vergrößern, die Fahrpreise niedrig halten und die Züge
möglichst an die Arbeitsstellenheranführen.

AsCS dsssr Bernde.
Strafkammer.

-s. Oldenburg,  4 . Mai.
Eine A r t RäubcrIsbcn  hat der erst 16jährige Zwangs-

zögling Johann Arnold Saathofs aus Dictrichssrld 2 Monate laug
gemeinsam mit einem russischen Gefangenen geführt . S . entlief
zum dritten Male einem Bauer im Amte Wildeshnusen , traf mit
dem Gefangenen in den Büschen bei Nittrum an der Hunte zu¬
sammen . beide 'verständigten sich und richteten sich im Walde
„häuslich " ein . Sie führten eine ganze Reihe von zum Teil
schweren Diebstählen aus . Sie stählen Lebensmittel aller Art.
Hühner , Kaninchen , Gänse , Ferkel und größere Schweine , auch
Decken und Kleidungsstücke. Aus der Molkerei in Neerstedt ent¬
wendeten sie mehr als 100 Pfund -Butter . Eines Abends wurde
S . von einem Verwalter bei einem Feuer entdeckt, entkam aber
und trieb sich bis nach Oitfriesland hinein umher . Hier nahm er
bei einein Landwirt ein Paar Stiefel weg. Er wandte sich dann
nach Westerstede. Dort wurde er ausgegriffen und verhaftet . Der
Russe konnte noch nicht festgenommen werden . S . wurde zu neu»
Monaten Gefängnis unter Ausschluß von Strafaufschub ver¬
urteilt . ^

Die Stammkarte gefälscht,  um zum zweiten Male
Lebensmittelkarten und Scifenkarten zu erhalten , haben , die Ehe¬
leute Arbeiter -E. zu Oldenburg . Ta das eine Urkundenfälschung
ist. beträgt die niedrigste Strafe 1 Woche Gefängnis , wozu jede''
der Angeklagten verurteilt wurde.

»

Jever. Städtische  L eb en s m i t t e l v e r so r g u n g.
Es werden verteilt auf Lcbensmittelkartenabschnitk 13 -der
Zucker für Mai. 14 2sil Pfund'Brotaufstrichmittel. Die Ab¬
schnitte sickd spätestens Mittwoch in den Geschäften abzugeben,
von hen Geschäften in üblicher Weise au'fgcreiht bis Donners¬
tag i0 Uhr im Rathause. Personen, die stich für kürzere Zeit
als 6 Monate hier aufhalten, sind trotz Besitzes- er Lebens¬
mittelkarten zum Bezüge von Zucker nicht berechtigt und machen
sich durch Entnahme von Zucker strafbar.

-Varel. Städtische Lebensmittelversorgung.
Am Dienstagden 7. Mai von 8—12 Uhr vormittags findet in

Aus den Erzählungen eines alten Tambours
von Edmund Ho eser.

S) -
Der Peter und ich waren beisammen . In der hintersten Ecke

auf dem Boden eines Schuppens hatten wir noch -ein wenig Heu
gefunden, die Schuhe ausgczogcn und uns hineingesteckt. Ich
träumte , ich weiß cs noch als wäre es gestern gewesen, von einem
hitzigen Gefecht; rings knatterte das Gewehrfeuer ; Sturmmarfch!
rief -der Oberst und ich schlug meine Trommel — und fuhr plötz¬
lich hoch -apf aus dem Schlaf . Da höre ich in der Tat Schüsse
knallen und einen Höllenlärm , ich höre auch deutlich meinen
Namen rufen , dann alles -durcheinander rennen . Die anderen,
die Lei uns lagen , waren schon fort , mochten in der Hast uns ver¬
gessen haben . Ich fahre in die Schuhe, rufe den Peter wach, stürze
nach der Trommel und dann Beck hinter mir , die Leiter hinab.
Da hatten wir die Geschichte! Der Morgen graute eben und das
Dorf brannte lichterloh . In die Straßen stürmten gerade d-ie
Franzosen herein , unser Bataillon war bereits zurückgedrängt,
unsere Jäger saßen hinten -in einem Graben , auf dem Felde vor
ihnen feindliche Jäger zu Pferd und zu Fuß.

, Das zeigte ein Blick und zugleich, daß wir abgeschnitten und
unsere . Tiraillenrs bereits zweihundert Schritte entfernt waren.
Inzwischen klapperten die Kugeln um -uns , vom nächsten brennen¬
den Gebäude stoben die Funken herüber , vor uns lag ein .Kamerad,
das Blut lies ihm aus einer tödlichen Wunde in der Brust . Die
emzig mögliche -Flucht mutzte längs der Stallgebüude eines
Bauernhofes versucht werden , und -so machten wir uns auf . Aber
me verdammten Chasseurs sehen -uns und einige sprengen stuf uns
AU- Unsere Leute , die uns -auch erblicken, schießen zwar ; ein
Pferd , ein Mann stürzen , der Peter sticht -einen zweiten nieder,
ein anderer aber haut ihm über den Kopf, daß der Tschako ihm auf
me .Nase fährt und er selbst -ried-ertaumelt . Ein paar Schritte
laufe ich noch, aber auch mich holt sin ander , x ein, der elende

Säbel zerspringt mir in der Faust , ich erhalte eine leichte Bl -essur
am Kopf, und bevor wir zu Besinnung gekommen, lauf -eü wir an
den Furageleinen neben unfern neuen Herren her.

-So kommen wir zum französischen Regiment , worden mit
e-incm Hurra empfangen , mit Schnattern umgeben und betrachtet.
Ich glaube , sie bildeten sich ordentlich was darauf ein, zwei Preu¬
ßen gefangen zu haben . Wir blieben auch die einzigen für dies¬
mal , denn ein dritter , -ein Jäger , -war schwer verwundet und starb
gleich darauf . Bald brachte man uns vor einen General , der
denn auch hastig mit uns parlierte ; -aber wir verstanden nichts
von -seiner Sprache und er nichts von der unseren , nur datz er
immer ganz heftig fragte : Vas das sein ? Bülow ? Tauenzien?
Darauf sagte ich ja und nickte, obgleich die beiden Wohl zwei bis
-drei Meilen entfernt waren . Der Peter -aber schwieg hartnäckig
-und hatte den Trotz und den Grimm in den Augen , denn seine
Nase war ihm arg zerschunden. Sie zogen ihm zwar zwei bis
drei mit der flachen Klinge herüber , daß er sprechen sollte; das
hätte er jetzt aber nicht gegen mich getan , viel weniger gegen den
Feind . Endlich ließen sie von uns ab und zogen sich nach einer
Stunde allmählich zurück. Es war nur eine starke Rekognoszierung
-gewesen.

So zogen wir langsam hin bis gegen Mittag , wo wir bei
einem Dorf anhieltcn . Die Chasseurs blieben hier zum Kampieren,
die anderen Truppen zögen noch weiter vorwärts . Hier fand sich,
ich weiß nicht woher, ein Offizier von einem deutschen Regiment
in feindlichen Diensten , nahm uns nochmals vor und fragte uns
aus . Der Peter jedoch tat -auch jetzt nicht das M-aul auf , und ich
erklärte jenem rund heraus, -wir seien sichtbarlich nur gemeine
Soldaten , und Lei uns sei es nicht Mode, solchen die Pläne rnd
Dispositionen zu erzählen . Wir -wußten nichts, als daß Bülow
und Tauenzien und noch ein Halbdutzend andere hohe Häupter
nahe dabei gewesen, als wir gefangen worden .. Das schien ihm
eiuzuleuchten , er war ein humaner Herr und sprach ganz sanft.
So ließ man uns endlich zufrieden und -sperrte uns in ein Giebel¬
zimmer des Wirtshauses , das von Offizieren -und '"Truppen an-
-gefüllt war . Darum mochte man -auch nicht für nötig halten , uns
eine besondere Wache zu geben. Wir sollten wir davonkommen
durch d :s ganze Regiment , -dessen Leute allenthalben umher-
schwärmten ! Auch erhielten wir ein Stück Brot , und dann saßen
Wir alleiw '

Aber nun ging das Elend los und der Jammer oder, sollte
ich vielmehr sagen, das Fluchen . Den Nachmittag war der P -eter
schier unmenschlich und -des Teufels Worte müssen fast Gebete
feig gegen, seine -damaligen lästerlichen Reden . Da zog er los
v 4! den Dienst und das Treiben und Hetzen der vergangenen
Tagt , wodurch wir so ermüdet worden , über den verfluchten
Schlaf , der uns so f-estgehalten , über die Kameraden , die Schurken,

wie' uns nicht mitgenommen , und -was weiß ich worüber noch.
Dann kam ein Stück Verzweiflung , daß -wir gefangen sein und
-Ehre und Reputation verlieren m'ußten ; darauf ein Fluch auf-
das -Regiment , das uns bei unserem Kamps um die Freiheit nicht¬
gehörig unterstützt , alsbald ein Strom von Schimpfreden auf die
Franzosen , die ihm den Kopf zerschlagen, sodann seinen Füßen
schier Unerschwingliches zugemutet , zu guter Letzt uns noch die
Tornister genommen ; , endlich gar Entsetzen, da er glaubte , der
Feind schieße die preußischen Gefangenen alle tob aus bitterem
Hatz. 8or dem Feind wolle er gern sterben, aber erschossen wer¬
den wie ein Hund , das möge er nicht ; und somit brack> der starke
Kerl in Tränen aus wie ein Kind.

Ich hörte das alles mit an uckd dachte dabei mein Teil . Vor¬
zuwerfen wußte ich uns nichts . Daß wir fest geschlafen, war kein
Wunder , und daß mir das Schießen nicht früher gehört, gleich¬
falls -nicht. Wir Haltens die letzten Tage so oft vernommen , daß
unsere Ohren sich-daran gewöhnt hatten . Wie wir heraus waren,
konnte uns keiner mehr Helsen, und euch jetzt konnte uns Hilfe
nur von uns selbst kommen. Gefangen waren wir ; befreien
mußten wir uns oder sterben . Das ' war mein einziger Gedanke.
Aber wie ? Inzwischen war vor Abend und Nacht nichts zu
machen, und so legte ich mich einstweilen darauf , den Peter zu
trösten . Aber von meinen , Freiheitsgedanken sagte ich ihm kein
Wort ; denn wenn er auch alles hatte , Besonnenheit fehlte ihm,
und leicht hätte er in der Hast alles verdorben . Eben in dem
Augenblick war er wieder in Wut -geraten , meinte , wir sollten
-aus dem Fenster springen , dem ersten besten Chasseur den Hals
um-drehcn, ihm -die Waffen nehmen , uns auf zwei Pferde setzen
und auf und davon. ' Ich hatte Mühe genug , ihn abzuhalt -en, daß
er den Versuch machte und gleich zur Entree den Hals brach. -In¬
dessen gelang es mir , und er machte nun dafür die Franzosen
wieder herunter , daß es ein Jammer war.

i Ä
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8vn Gckaude 8er Sparkasse, NsWsallee, Än Verkauf van ein¬
gemachten grünen Bohnen statt. Verpackung ist mitzubringen.

— ZurBeachtung.  Es wirb darauf aufmerksamge¬
macht, daß Brotkarten, Fleischkarten, Lebensmittelbücherohne
vollen Namen des Inhabers und seine Adresse ungültig sind. Die
Kaufleute dürfen auf Bücher, die keinen Namen enthalten,
Waren nicht verabfolgen. Es hat jeder feinen vollen Namen
nebst Adresse in dis Bücher einzutragen.

— Sohlenausgabe.  Es können noch Sohlen für
Frauen und Kinder abgegebenwerden, ferner Sohlenschoner,
Absatzfleckeund .Flickleder, inr Rathaus Zimmer Nr. 6.

Oldenburgs Schwede W ä siche di -eb  stä h l e sind
in einer der letzten Nächte in der Gemeinde Wiefelstedever¬
übt worden. Außer Leibwäsche für Mann , Frau und Kind
sind auch anders Kleidungsstücke fortgenommen worden.
Vier,Landleute sind von dem Dieb und Einbrecher heim¬
gesucht worden. In dem Hause des Arbeiters Bremer zu
Borbeck war der Einbruch mit einem Raubanfall verbunden.
Ter Einbrecher griff die Frau Bremer tätlich an . Ter Täter
wird wie folgt beschrieben: etwa 40 Jahre alt, von mittlerer
Größe, hatte dunkles Haar , war bekleidetmit einein Jakett-
anzug, Halstuch oder Wäsche. Eine am Tatort aufgefundene
Außspur wies folgende Maße auf : Länge 28 Zentimeter,
Lohlenbreite 8 Zentimeter , die Absätze scheinen mst Eisen
beschlagengewesen zu sein. Vermutlich kommt in allen
Fällen derselbe Täter in Frage.

— Br en nsto ff v ers or g nn g. Die Zuweisung! von
Kohlen, Koks und Briketts seitens des Reichskommissarsfür
die Kohlenverteilung erfolgt im Vergleiche zum Vorjahrs in
sehr geringein Umfange. Es kann daher keine Gewähr dafür
übernommen werden, daß die auf die Kohlenkarten und
Bezugsscheine entfallenden Brennstoffmengen wirklich ge¬
liefert werden. Wenn auch auf jede Weise versucht wird,
beim Reichskommiss-ar die Lieferung größerer Mengen
Brennstoffe durchznsetzen, so muß doch damit gerechnetwer¬
den, daß die im Voirjahrs bezogenen Mengen der Stadt be¬
deutend gekiirlzt werden. Den Haushaltungen ist deshalb
dringend zu raten , sich für den Winter auskömmlich mit
Torf und Brennholz zu versehen. Haushaltungen , Behör¬
den und Betrieben wird die größte Sparsamkeit im Ver¬
brauche Von Brennstoffen zur Pflicht gemacht. Jnhabelrn
von Wohnungen mit Zentralheizungen wird empfohlen, für
solche Räume, die im nächsten Winter unter allen Umständen'
geheizt werden sollen, wenn irgend Möglich Ofenheizung
cinzurichten, da auch Koks aller Voraussicht nach nicht in
ausreichenden Mengen geliefert werden wird. Behörden,
Anstalten, Betriebe und Geschäfte haben Geschäftsräume, so¬
weit angängig , zusammenzulegen, da auch für sie voraus¬
sichtlich bei weitem nicht soviel Brennstoffe, w« im letzten
Winter, geliefert werden können.

— Kohlenkarien.  Auf die bisher nicht eingstösten
Kohlenkarten dürfen vom 6. d. M. ab keine Brennstoffe mehr
abgegeben werden.

— Ausgabe von Saatkartoffeln.  Die be¬
stellten Saatkartoffeln (Industrie ) können zum Preise von
12 Mark für den Zentner am Dienstag den 7. Mai und Mitt¬
woch den 8. Mai , morgens von 8î bis 12 Uhr und nach¬
mittags von M bis M Uhr bei der Städtischen Nerteilungs-
stelle abgefordert werben. Nach diesem Termin werden die
nicht abgeforderten Bestellungen gestrichen.

— Neue Milchverkaufsstelle.  Bei dem Bäcker¬
meister Gärtnsr , Ofenerstraßs 27, wird eine Milchverkaufs-
stells eingerichtet. Bisherige Kunden der Milchverkaufs¬
stelle Houtrouw können sich unter Vorlegung der neuen
Milchkarten am 7. und 8. d. M . in die Kundenliste von
Gärtner eintragen lassen.

— Neue Mi Ich Preise.  Amt und Magistrat
machen bekannt: Nachdemvon der Landesfettstslle dis Preise
fü«i Vollmilch und Magermilch bis auf weiteres anderweit
festgestelltworden find, wird hiermit der Kleinhandelspreis
für den Liter Vollmilch auf 42 Pf . und der Kleinhandels- .
Preis für den Liter Magermilch auf 24 Pf . festgesetzt. Vor¬
stehende Preise gelten von Sonntag Len 6. d. M. ab.

— Buttsrhöch ft Preis und Eierkontrolle.
Deir jetzigen Ermäßigung der Höchstpreise für Butter , Käse
und Milch soll im Herbst wieder eine bedeutende Er¬
höhung  folgen. Man will dadurch die Landwirts anveaen,
nach Möglichkeit Milchkühe zu züchten und sich solche zu
kaufen, damit die Milcherzeugung im Winter nicht zurück¬
geht. Im vorigen Jahre hat man darin recht trübe Erfah¬
rungen gemacht. So ist es u. a. aufgefallen, daß im Jever¬
land noch Gemeinden vorhanden sind, die von auswäL'is mit
Milch und Butter versorgt werden müssen, trotzdem in diesen

Gemeinden viele Kühe vorhanden sind. Dis Kuhhalter
haben angegeben, die Kühe wären trocken. Eine Kontrolle
hat aber das Gegenteil ergeben. Die strenge Kontrolle der
Hamsterer auf den Bahnhöfen und den ZufahtrtAstmß-m hat
bewirkt, daß im vorigen Monat mehr denn 2 Millionen Eier
an die Landesstelleabgesandt wurden ; im Monat Mai hofft
man 4 Millionen zu erhalten. Das Herzogtum soll in diesem
Jahre 15 Millionen Eier an das Reich abliefern, muß also
noch große Mengen aufbringen, um dis Zahl zu erreichen.
Deshalb wurde die Kontrolle notwendig. Absr man darf
doch wohl erwarten, daß nun auch mehr Eier an die NicU-
selbstversorger im Herzogtum abgegeben werden Zu erträg¬
lichen Preisen.

— Städtische Lebensmittelversorgung . ES
wird ausgegeben : Auf die blaue Warenkarte Nr . 263 von Mittwoch
den 8. bis Dienstag den 14. Mai ff Pfd . Kaffee - Ersatz-
mittel  zum Preise von 84 Pf . für das Pfund . — Auf die blaue
Warenkckrte Nr . 264 von Mittwoch den 8. bis Dienstag den 14.
Mai in den untenstehenden Geschäften ff Pfd . kochfertige
Suppe  zum Preise von 28 Pf . für das ff Pfund . G. Borchers,
Mexanderchaüssee, "I . Baseler , Nadorsterstraße , G . Bruns , Alex¬
anderstraße , Konsumverein Gevberhof, Konsumverein Kl. Kirchen-

. straße , W. Drawin , Mottenstraße , B. Haake, Nadorsterstraße , H.
Hellmich, Lindenstratze , F . Hinrichs , Scheideweg, L . Janßrn,
Achternstraße , E. FariH , Gaststraße , I . Jung , Nadorsterstraße , H,
Lange , Sonnenstraße , L. Rath , 2. Feldstraße , H. Tiemens , Lam¬
bertistraße . — Auf die blaue Warenkarte Nr . 268 von Montag
der: 6. bis Dienstag den 14. Mai , in den Käseverteiluugsstellen

-ff Pfd . Brotaufstrich  zum Preise von 42 Pf . für das ff
Pfund . — Auf die blaue Warenkarte Nr . 266 von Freitag den 10.
bis Donnerstag den 23. Mai in den untenstehenden Geschäften ff
Pfund Rüben fast.  H . Bode, Heiligengeiststr -, Kr - sumverein
Nadorsterstr ., W. Degove, Markt , H. Ellinghausen , Blumenstr ., G.
Holert , Haarenstr ., K. Pophanken , Pferdemarkt , A. Tapken,
Donnerschweerstr ., G. Walljes , Alexanderstr ., H. Weser , Rosenstr .,
I Wempe , Friedensplatz , F . Wischhusen, Langestr ., W. Zeuch,
Ehnernstraße . — Auf die blaue Warenkarte Nr . 267 non Freitag
den 10. bis Donnerstag den 16. Mai in den bekannten Geschäften
1 Pfd . Sauerkraut. — Auf die beiden Mai -Abschnitte der
Zuckerkarte von Freitag den 10. bis Donnerstag den 16. Mai zu¬
sammen Iff Pfd . Zucker zum Preise von 42 Pf . für das Pfund.
— Auf die braune Warenzusatzkarte Nr . 21, auf die grüne Waren-
zufatzkarte Nr . 18 und auf die rote Warenzusatzkarte Nr . 13 von
Mittwoch den 8. bis Dienstag öen 14. Mai , in den untenstehenden
Geschäften 1 Paket Zwieback  oder Keks  zu verschiedenen
Preisen . M - Düring , Damm , L . Fischer, Kurwickstr., Kaisers
Kaffeegeschäft, Markt , H. Lenzner , Langestr ., M . Menke,
Meinardusstraße , A. Nielsen , Schüttingstraße , Nordd . Schokoladen¬
haus , Schüttingstr ., K. Netelsdorf , Langestr ., Thams u. Garfs,
Heiligengeiststr ., Tengelmann , Langestr ., Paul Messer, Elisenstr .,
Jda Sasse , Gaststraße . — Auf die gelbe Warenzusatzkarte Nr . 1
von Mittwoch den 8. bis Dienstag den 14, Mai , in den hiesigen
Gemüsehandlungen 10 Pfund Kartoffeln.

— Lebensmittelausgabe im Amt Oldenburg.
In der Zeit von Donnerstag den S. bis Donnerstag den 16. Mai
d. I . gelangen zur Verteilung : ff Pfund Marmelade  auf
Marke Nr . 193 der grünen Warenkarte ; ff Pfund Do r r g e m ü s e
auf Marke Nr . 194 der grünen Warenkarte ; ff Pfund Grieß
auf Marke Nr . 183 der roten Warenkarte ; 1 Paket Gersten¬
mehl  auf Marke Nr . 34 der Warenzusatzkarte ; 1 Paket Mor¬
gen trank  auf Marke Nr . 16 der Warenkarte.

— Die F l >u ß b a deanstalt  ist wieder geöffnet.
Wäsche wird jedoch nicht mehr verabfolgt, nuir Badehosen
find zu haben. Freilich muß erst Wanne eintreten, um auch
die Badeanstalt benutzen zN können.

— In der Volksküche  wuirden im April verabreicht:
mittags 6778 (5670) Portionen Zn 60 Pf ., 2387 (1880) zu
30 Pf ., 1177 (1414) Tassen Fleischbrühe und 3456 (4276)
Tassen Kaffee; abends 906 Portionen zu 40 Pf ., 135 zu
20 Pf ., 4442 zu 30 Pf . Vom 8. April ab wurden nur Por¬
tionen zu 30 Pf . ansgegeben. Die Ziffern im Klammern
bezeichnen die Ausgaben inr Vormonat.

Osternburg. Die Betriebskrankenkasse der
Glashütte  beabsichtigt auf Grund der Verfügung des
Bundesrats eine Erweiterung der Grundlöhne vorzunehmenin
der Weiie, daß der Grundlohn für die 1. Klasse von 4,50 Mk.
auf 8 Mk. erhöht wird, für die 2. Klasse von 3,50 Mk. auf
6 Mk., für die 3. Klasse von 2,60 Mk. auf 4 Mar! Das
Krankengeld wird festgesetztvon 18 Mk. auf 24 Mk. in der 1. Kl.,
von 14 Mk. auf 18 Mk. in der 2. KI., von 10 Mk. auf 12 Mk.
in der 3. Klasse. Damit wird das Krankengeld von auf
des Grundlohnesherabgesetzt,  berechnet für 6 Arbeitstage,
zahlbar vom 4. Tage der Erkrankung an. Trotz der Herabsetzung
des Krankengeldes tritt noch eine Erhöhung der Beiträge auf
5 Proz. des Grundlohnes ein. Me Beiträge werden festgesetzt
in der 1. Kl. von 1,35 Mk. auf 2,40 Mk., in der 2. Kl. von 1,05
Mark auf 1,80 Mk., in der 3. Kl. von 75 Pf . auf 1I0 Mk.

wöchentlich. Das ist für die Versicherten 1,60 Mk. in der 1. Kl.,
1,20 Mk. in der 2. Kl., 80 Pf . in der 3. Kl.; dazu kommen 10 Pf.
Zusatzbeiträge für die Familienversicherung. Mit dieser Neu¬
regelung bleibt die Betriebskrankenstlste der Glashütte mit ihren
Leistungen weit hinter den hiesigen Ortskrankenkassen zurück. —
Die Erhöhung der Beiträge wird hauptsächlich begründet mit den
Aufwendungen für die Kriegsteilnehmer. Das dürste nicht
richtig sein. Die Betrichskrankenkasse wird sicherlich durch das
Krankengeld für erkrankte Kriegsteilnehmerbelastet, die wesent¬
lichste Belastung dürfte aber doch Wohl in den schlechten All¬
gemeinverhältnissen begründet sein.

Delmenhorst. Städtische Lebensmittelver¬
sorgung.  Speisesyrup (Rübens-ast) — Ladenverkaufspreis
Pfund 55 Pf. — kann im Austausch gegen Warenschein Nr. 170
der blauen, roten und Weißen Warenkarte je 125 Gramm <w-
gegeben bezw. entnommenwerden. Speiiesyrup ist noch erhält¬
lich in dm Geschäften von Wich. Böning, Schillerstraße, L.
Eilers, Oldenburger Straße , Bernh. Fickert, Stedingerstraße,
Earl Hartjen, Bremer Straße , Carl Heitmann, Oldenburger
Straße , Emil Herklotz, Dwöbergerstraße, Konsumvereinder N.
W. u. K., Privatweg, Friede. Lönnecker, Stickgraserdamm, Karl
Mühlbach, Stedingerstraße, Martin Schmidt, Baumstraße,
Diedrich Vosteen, Stedingerstraße, Johann Wraggtz, Stedinger¬
straße, Gerhard Wühlers, Nutzhornerstraße. Für diese Ver¬
teilung wird die Kundenstste aufgehoben. Dis vorgenanntenGe¬
schäfte sind verpflichtet, auch nicht eingetrageneKundenzu be¬
liefern.

— Speckabgabe an Schwerarbeiter.  Der
Amtsvorstand macht bekannt: Vom 6. d. M. ab werden die
Fleischzusatzkartender Schwer- und Schwerstarbstter der
Rüstungsindustrie über 50 bezw. 100 Gramm wöchentlich von
den Fleischverteilungsstellenan Stelle von Fleisch mit ge¬
räuchertemSpeck zum Preise von 1,90 Mark pro Pfund be¬
liefert.

Brake. Vom Kriege furchtbar hart 6 e -
troffen  find zwei Familien von hier und von der Um¬
gegend. Aus einer sind fünf Söhne ins Feld geschickt. Von
diesen ist einer gefallen, einer vermißt, dem dritten ist das
linke Bein abgeschossen, der vierte ist in französischer Ge¬
fangenschaft und der fünfte steht an der Westfronr. Aus ,
einer Familie in Golzwarden sind alle drei Söhne dem
Kriege zum Opfer gefallen.

Nordenham. Kohlenbelreferung vom 1. Mai
1918 bis  1 . Mai  1919 . Während des Sommers erhält
eine Familie monatlich höchstens2 Zentner Briketts und 1
Zentner Kohlen oder Koks. Die Lieferung erfolgt auf blaue
Karten. Die Winterlieferungsmengeist auf 60 Prozent der vor¬
jährigen Anmeldungfestgesetzt. Die Lieferung erfolgt durch die
Kohlenhändler. Dort werden auch vom Montag den 6. ab die
Kohlenkarien ausgegeben.

— Verteilung von Nähzwirn im Amts¬
bezirk.  Für das 2. Vierteljahr 1918 ist die Verteilung von
Leinennähzwirnvorgesehen. Es können jedoch nur solche Ver¬
braucher berücksichtigt werden, die nach ihrer wirtschaftlichen und
sozialen Lage und durch besonders starke Inanspruchnahmeihrer
Kleidung (z. B. durch schwere Arbeit) Leinennähzwirnzur In¬
standhaltungder Kleidungsstücke besonders nötig haben. Mehr
als ein Wickel kann ein Verbrauchernicht erhalten. Die in
Frage kommenden Personen werden hierdurch aufgefordert, sich
in eine Kundenliste bei den hierfür bestimmtenKaufleutenbis
zum 10. d. M. einzutragen. In Blexen und Nordenhamliegen
bei folgenden Kaufleuten die Listen aus : Gemeinde Blexen:
Kaufmann Riesebieter, Schweewarden, Kaufmann Otto
Michaels, Blexen, Kaufmann Husen, Einswarden. Stadt Nor¬
denham: Kaufmann Menke, Nordenham, Kaufmann Blum,
Nordenham, Kaufmann Lange, Atens.

Dinklage. Der hinein gefaI : ene Wuchcrsr.  Ein
Kleinbauer in hiesiger Umgegend hatte an einen zweibeinigen
Hamster weiblichen Geschlechts einen Schinken verkauft. Der
Schinken wog 30 Pfund, das Pfund kostete 10 Mark. Auch eine
Anzahl Eier verkaufte der biedere Landmann an die Frau.
Diese wurde auf dem Bahnhofangehaltenund ihr Schinken und -
Eier abgenommen. Bei dem Bäuerlein aber wurde eine Haus¬
suchung vorgenommen, wobei außer dem zweiten gleich großen
Schinken 7230 Pfund versteckter Roggen zutage gefördert
wurden. Gleichzeitig wurde noch ein Posten gekochter Roggen,
der an Schweineverfüttert wurde, gefunden. Daß der Roggen
gleich beschlagnahmt, ohne Entschädigungabgenommenwurde
und die Sache ein gerichtliches Nachspiel hat, ist selbstver¬
ständlich.

Bekanntmachung.
In Abänderung meiner Verord¬

nung vom 29. September 1917 setze
ich mit Gültigkeit vom heutigen Tage
für die Städte Wilhelmshaven und
Rüstringen den Höchstpreis sür den
Liter Vollmilch bei Abgabe in den
Verkaufsstellen auf 42 Pfennig und
den Höchstpreis sür den Liter Mager¬
milch bei Abgabe in den Verkaufs¬
stellen aus 24 Pfennig fest. Bei Lie¬
ferung frei Haus darf ein Ausschlag
von 2 Pfennig sür den Liter genom¬
men werden.

Wer diesen Preis überfordert oder
überbietet, wird mit Geldstrafe bis zu
3990 Mk. oder mit Gefängnis bis zu
6 Monaten bestraft. Mi

Wilhelmshaven , den 2. Mai 1918.

Der zeftungzkommandant.
Bekanntmachung.

Dev Preis für Molkereibnttev betragt ab
S. Mai Mk . das Pfand . 874

Krieasverforgungsamt Rüstriagen.

MM
Merer" "

Die jetzige Zeit stellt große Anforderungen an unsere
Altbekle'.dnngsstelle.

Trotz der regen Unterstützung, die uns durch die
Freigebigkeit unserer Mitbürger geworden ist, ist es uns
leider nur im beschränktenMaße möglich, die Versorgung
mit billigen Kleidungsstückenund Schuhwaren durchzuführen.
Auch müssenwir darauf bedacht sein, unsere heimkehrenden
Krieger mit guter und billiger Kleidung zu versehen.

Wir richtendaher an alle diejenigen, die noch im Besitz
von entbehrlichenKleidungsstückenund Schuhen sind, erneut
die dringende Bitte , diese unserer Altbekleiduugsstelle zu
überweisen.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt, und genügt
in solchen Fällen eine kurze Mitteilung durch Postkarte an
uns oder unmittelbar an die Altbekleidungsstelle.

Durch die Abgabe der entbehrlichenSachen hilft der
Betreffende nicht nur der Allgemeinheit, sondern verhitft
sich selbst dadurchohne Prüfung der Notwendigkeit zu einem
Bezugsschein über ein neues Bekleidungsstück.

Sämtliche Herren- und Damenkleider, Leib- und
Bettwäsche und Schuhwaren werde» angenommen und
hierfür Abgabebescheinigungen ausgefertigt.

Für die abgegebenenGegenstände wird der von unseren
Sachverständigen ermittelte Schätzungswert ausgezahlt.

Unsere Altbekleidungsstellebefindetsich am Bismarckplatz
Nr. 6 (früher BambergschenLaden), ist werktägig geöffnet
von 9 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 7 Uhr nachmittags

Wilhelmshaven, den 9. Februar 1918.
Städtisches Lebensmittelamt.

listsrt öuvkäruvksi'si ?au>stugL 6o.

Gemeinde
AdderwaiAei».
Auf Nr. 8 der Lebensmittel¬

karte entfallen Sardinen in
Brühe. Dose 3.40 Mk., 9 Erb¬
senmehl, Pfd . 36 Pf , 10 Perl¬
sago. Pfd . 1 28 Mk., 11 Mor¬
gentrank, Paket 38 Pf ., 12
Puddingpulver , Paket 22 Pf .,
13 Monatszucker, 14 Marme¬
lade, 15 Honig, 16 Sirup.
Die Karten sind bis zum 8.
Mai d. Js . bei den Kaufleuten
vorzulegen. (893

E. Memmen,  G .-D.

kMlodeMmdW.
Die Ausgabe der neuen

Reichsfleischkartenund Milch¬
karten findet unter Vorlegung
der Lebensmittel- und den
Stämmen der alten Milch-
karten im Kartenbüro, Bre-
merstr. Nr. 28 in V- stündigen
Abständen in nachstehender
Reihenfolge statt:

Dienstag , den 7. d. Mts,
vormittags von S bis 12 Uhr
für die Rotten 1 bis 6 und
nachmittags von 3 bis 6 Uhr
für die Rotten 7 bis 12.

Mittwoch, den 8. d. Mts.
vormittags von 9 bis 12 Uhr
für die Bauerschaften 1 bis
6 und von 12 bis 12'/, Uhr
fürBümmerstede, nachmittags
von 3'/- bis 4 Uhr für Neu-
enwege in Haases Handlung
das. und von 4'/2 bis 6'/-

Uhr für Tweelbäke in Mehrens
Gasthause daselbst. s8S7

Rosenbohm.

K
aufs fortwährend
neue n gebrauch¬
te Möbel,Betten,
sowie ganzeHans-
stände u. zahle die
höchsten Preise.
W.Koch, Wilhelms¬
haven. Str .86 (1329

Telephons 2 4.

zayrrad-MSntel
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . (7395

Varel (Olobg .)

s
bester Ersatz für Soda W

Pfd. LS Pf.

Marktstr. 85. Tökerstr. 55.

Flaschen
als Wein - und Sektstaschen

sowie Papierabsälle
kauft zu höchstenPreisen
«7231 HSdecke, Marktstr. 38

??? Wer ???
gibt Tee für Kartoffeln*
Bremer Straße 23, III lks.

in reinen Naturfarb. Anfert.
v Zöpf. a. ausgekämmt. Haar.
G. Kötting, Wilhelmshaven

Altestraße 7._
Tüchtiger

LöhMlltt
für Sonn - u. Festtage gesucht.
J . H. Nohlfs , Sanderbusch

Schiffsjungen
für unsereSchleppzüge sofort
gesucht. Zu meld.Kanalweg 2.

WMMschrt
ein sauberes Mädchen für
den ganzen Tag. (912
Frau I . Möhle , Rüstringen,

Kaiserstraße 14S.

Zklll Si>ll Mlhk»
zur Aushilfe für den ganzen
Tag oder Vormittag gesucht.

Frau Emil Strauß,
Marktstraße 40, II.

gesucht, mögt. m. Küchen den.
Off. Ober-Bis .-Mt. Cäsar,

S . M . S . „Wittelsbach".
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